
2. Cenoman und rrurou in der Gegend von 
Cudown in Schlesien. 

Von Herrn RIC'HAIW l\IICIIAEL in Breslau. 

Hierzu Tafel V. 

Die Ablagerungen der Kreideformation in der Grafschaft 
Glatz 1) gehören wie die cretaceischen Fonnationen Sachsens und 
Böhmens, mit deneil sie in innigem Zusammenhange stehen, in 
das Gebiet des mitteldeutschen Quaders. Sie beginnen bei 
Kloster Griissau unfem Landeshut und streichen in einem 105 km 
langen, 10 km breiten Znge in südöstlicher Hichtung über das 
Heuscheuergebirge hin. emicdrigen sich zwischen Reinerz und 
Glatz allmählich, greifen vielfach lappenförmig in' s krystallinische 
Gebirge ein und et·strecken sich bis an den Ostrand des Neisse­
thalcs und in diesem aufwärts bis Schildberg in Mähren. Carbon 
und Rothliegendcs im Nurden, krystallinische Schiefer im Süden 
scheiden jene Ablagerungen von denen, welche westlich des lla­
hclschwcrdter und Adlergebirges ausgebreitet sind und längs einer 
ziemlich geraden westöstlichen Begt·enzungslinie den Schichten des 
Rothliegenden und deren Eruptivgesteinen im nördlichen Böhmen 
skh anlagern. Dennoch gehören beide demselben Meeresbecken 
an; Höhenverhältnisse und ausserdem eiuzelne Schollen, welche 
sieh zwischen den beiden Hauptablagerungen erhalten haben. er­
weisen deren räumlichen Zusammenhang. So hat sich neben aus­
gedehutereu Partiecn westlich Mittelwalde. in der durch den 
Hummelpass. 640 m, bezeichneten Gebirgssenke eine Kreidedecke 
erhalten und diese steht im Zusammenhange mit den Kreidebil­
dungen des Rohlauer und W eisstritzthales oberhalb des Bades 
Reinerz, die ihrerseits wieder mit solchen im Kronstädter Golf 
enge verbunden sind. Andererseits vermittelu kleine Kreide­
schollen auf dem Granit und Hornblendeschiefer bei Klein-Georgs­
dorf und im schwarzen Busch südlich von Lewiu in nordwest­
licher Richtung den Anschluss an die ausgedehntere Kreidescholle 

1) Vergl. BEYRICH in RoTn's Erläuterungen zu der geognostischen 
Karte vom niederschlesischen Gebirge und den umliegenden Gegenden. 
Berlin H!67, p. 346 ff. 

lB* 
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von Cudowa, und diese hängt durch einen schmalen von Hronow 
westlich zwischen Carbon und Rothliegendem sich hinziehendrn 
Streifen mit dem Kreidebusen YOII Schwadowitz. dem nordöst­
lichsten Theile des westlichen böhmischen Hauptablagerungs­
Raumes zusammen. 

Die Kreidescholle von Cudowa, 30 ctkm gross. begreift 
theilweise auch österreichisches Gebiet. Ihre Ausdehnung wird 
etwa durch die Orte Hronow. Straussenei, Cudowa, Lewin. Gcl­
Icnau und Schlanei bezeichnet. (l\Iesstischblättcr Lewin und Tassau. 
1 : 25000; Blatt Josephstadt- :N"achod der k. k östel'l'eichischcu 
Specialkarte 1 : 75000.) 

Orographisch zeichnet sie sich durch besondere Eigenthiim­
lichkeiten nicht aus. Sie bildet ein flachwelliges Gelände. in dem, 
durch Wasseradern getrennt, einzelne Hügelreihen schärfer hervor­
treten. Die allgemeine Abdachung geht nach W csten. nach dem 
Thale der l\Iettau, das gleichzeitig die Westgrenze bezeichnet und 
über welches Kreideablagerungen nur an einer Stelle bei 1\lcin­
Pofic hinübergreifen. Ihr folgen neben zahlreichen ldeincrcn 
Rinnsalen im nördlichen Theile die beiden grösseren Bäche 
llrlenka und Schnelle, längs derem Laufe sich ebenso wie im 
1\Iettauthale weite Alluvionen ausbreiten. Ucberall ~eigt sich die 
im Plänergebiete stets vorhandene Neigung zur Versumpfuug. 
Brlenlm, beziehungsweise diejenigen Bäche, die vereinigt diesen 
Namen führen, der Zdareker-, Tscherbeneier- und Cudowacr Bach 
schneiden tief in die Scholle ein, desgleichen die bei Lewin aus 
mehreren Gebirgsbächen sich vereinigende Schnelle. Unrnerldich 
lagern sich die Ränder der Scholle den höheren Gehängen der 
älteren Formationen an; manchmal, besonders bei den insularen 
Plänersandstcin-Partieen von Lewin, deutet ein geringer Steilrand 
das Auftreten der neuen Formation an; nur im nordöstlichen 
Thcilc der Scholle ragen die ältesten Glieder stets unvermittelt 
mauerartig über die sanft abgeböschte Unterlage hervor. 

Die ersten Angaben über das vorliegende Gebiet finden sieh 
bei RAUMER 1); er kennt "Pläner als Bedeckung des westglätzi­
schen Urgebirges und Syenites zwischen Klein - Gcorgsdorf und 
Lewin" und erwähnt "den ziemlich mächtigen Plänerzug, der von 
nahe Tschischney und Jerker über Lewin, längs dem rechten Ufer 
des Gellenauer Wassers auf Cudowa und Teutsch-Tscherbcncy bis 
Strausseney läuft und östlich über Gross- Georgsdorf bis nahe Ja­
cobowitz sich ausbreitet. In der Cudowaer Gegend herrsche 

1) K. v. RAUMER. Das Gcbir!!r l'liedcrschlcRicns, dl'r Grafschaft 
(:JJat?. und eines Theiles von Böhmen und der Obcrlausitz, geognostisch 
dargestellt, Berlin 1819, p. 1:!0 u. 1:!4. 
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Plänerkalk vor." Auch ZoBEl, und voN CARNALL 1) erwähnen 
"Thon und Kalkmergel im Gellenauer Thale" und "bei Klein­
Jürgsdorf auf Syenit eine jedoch wenig verbreitete Partie \'Oll 

Plänersandstein mit undeutlichen Abdrücken von Schilfstengeln." 
Desgleichen gedenkt GErNrrz 2) "des Pläners, der bei Cudowa 
ganze Berge bilde", und RoMINGER 3) erwähnt in dem der Glä­
tzischen Kreide gewidmeten Abschnitte seines Buches "die grosse 
Petrefactenarrnuth allerseits" und die oben genannten isolirten 
!deinen Sandsteinschollen, in denen er Spuren von Muscheln be­
merkt. Die grundlegenden Arbeiten BEYmcH's 4

), zuletzt zusam­
mengefasst in Ro·m' s Erläuterungen zur geognostischen Karte 
vom niederschlesischen Gebirge, geben die erste und einzige er­
schöpfende Gliederung und Darstellung der horizontalen Verbrei­
tung der einzelnen Stufen der Glätzischen Kreideformation. Alle 
Schichten, mit Ausnahme der senonen Kieslingswalder, werden dem 
Cenoman zugewiesen: diese Stufe, sowie die anderen erwähnten 
Hauptablagerungen werden eingehender behandelt. ebenso die in­
sularen Sandsteinpartieeil westlich des Hummel 5); die Kreide­
scholle von Cudowa wird nur beiläufig"), namentlich ihrer unge­
störten Lagerungs- Verhältnisse wegen erwähnt. Dagegen werden 
ihre geologischen Yerhältnisse zum ersten Male ausführlich auf 
der Section Reinerz der geognostischen Karte vom Kiederschle­
sischen Gebirge 1 : 100 000 zur Darstellung gebracht. Die zahl­
reichen älteren Arbeiten böhmischer Geologen bis 1865 erwähnen 
bei der Beschreibung der Nachbargebiete häufig, aber immer nur 
beiläufig, lediglich das Vorhandensein einer Kreidescholle von Cu-

') ZoBEL und YON CARNALL. Grog-nostische Beschreibung von 
Pinrm Tlwile ()ps Jliiedcrschlcsischrn, Glät:r.ischen und Böhmischen Gr­
birges in KAHSTEN's Archiv für Mineralogie, 1831 , III u. IV, p. 163 
und 168. 

') GEINITZ. Charakteristik der Schichten des sächsisch-böhmischen 
Kreidegebirges und Nachtrag: die Versteinerungen von IGeslingswalda, 
Lripzig 1843, p. 4. 

3) RoMINGEH. Beiträg-e zur Kenntniss der böhmischen Kreide. 
:N. Jahrb. f. Min, 1847, p. 656 ff. 

•) BEYlUCH. Ueber die Entwicklung des Flötzgebirges in Schle· 
sien. KARSTEN und v. DECHEN, Archiv f. Min., 1844, XVIII, p. 45 ff. 
-- U eher das Quadersandsteingebirge in Schlesien. Diese Zeitschr., 
1849, I, p. 390 ff. - Die Kreideformation in der Gegend zwischen 
Blankenbmg, Halberstadt etc. Ibidem, p. 288 ff. - Geognosiische 
Verhältnisse d!'r Gegend südlich von Reinerz. Ibidem, 1851, 111, 
p. 378 ff. - Ueber die Lagerung der Kreideformation im schlesischen 
ClebirgP. Abhandlungen der königl. Akadrmir der 'Vissenschaften zu 
Berlin, ISii-l, XXVI, p. 57 ff. 

0
) Ronr's Erläuterungen, p. 358. 

6) Ibidem, p. 360 u. 362. 
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Jowa ohne nähere Angaben 1). Die let;~te Dar~tellung der Glatzer 
Kreideformation im Anschluss an die älteren Arbeiten preussi­
scherseits gicbt GüRICH 2). Allein schon vorher waren die Mit­
glieder der geologischen Section des Comites für die Landes­
durchforschung von Böllmen bei der Durchführung einer Neu­
Gliederung der böhmischen Kreideformation zu einer von den 
BEYRicH' sehen Auffassungen abgehenden Ansicht gelangt. 

Wenn auch ein genauer Beweis der grossen Petrefacten­
armuth wegen nicht erbr·acht werden kann, so wird doch mit 
Berücl\sichtigung der heuachharten böhmischen Verhältnisse von 
KREJCI 3) in seiner Darstellung der Kreideformation des Braunau­
Politzer Gebietes und der Grafschaft Glatz das unterturone Alter 
des Pläner behauptet (= Weissenhorger Stufe), die glaukoni­
tischcn Sandsteine den cenomanen Korytzaner Schichten zuge­
wiesen, die Uebereinstimmung der Massen der Heuscheuer mit den 
Isersandsteinen, der Kieslingswaldcr Schichten mit der jüngsten 
der böhmischen Schicllten, der Chlomeker Stufe, erl\annt. Diese 
Annahmen werden von Fmc '1) in seinen paläontologischen Unter­
suchungen der einzelnen Schichten der böhmischen Kreide be­
stätigt; so verzeichnet auch die Section Kuttenberg und Böhmisch­
Trübau 5) der neuen geologischen Karte von Böhmen, 1 : 200 000, 
die auch einen kleinen Theil der Gmfschaft Glatz umfasst, den 
unteren Quader = g3 und Plänersandstein = gr BEYHICH's als 
ceuomane Korytzaner Schichten. die plänerartigen Gesteine als 
turoue Weissenhorger und Mallnilzer Schichten, und die Kieslings­
walder Thone = f1 und Sandsteine = f als Priesener beziehungsweise 
Chlomeker Schichten. Schlicsslich stellt KATZER 6) die Ansichten 

1) Die geologisch colorirte üsterreichi~che Specialkarte 1 : 75000, 
auf deren 1\Iaasstab die eigentliche Aufnahrnskarte JoKr:;r,y's und WOLF·s 
l : !44000, 1861, nur übertragen ist, verzeichnet die Kreideablagerun­
gen am westlichen Mettau-Ufer, die auf der Section Reinerz der nieder­
schlesischen Karte nicht angedeutet sind; dagegen lässt sie den un­
teren Quader zwischen Hronow und Gr. Poi·ic vrrmissPn. Ferner giebt 
diPsrlhP ausgedehnte "Liiss"-AblagerungPn an. 

2) GÜRICH. Erläuterungen z. geol. Karte v. Schlesirn, 1890, p. 141 ff. 
") KREJci. Studien im Gebiete der böhmischen Kreideformation. 

I. Allgemein!' und orographische Verhältnisse sowie Gliederung der 
hühmischen Kreideformation. Archiv der naturwissenschaftlichen Lan­
desdurchforschung von Böhmen, Prag 1869, I, p. 162 ff. 

4) FRic. a. Perutzer u. Korytzaner Schichten. Archiv etc., 1869, 
r, p. 215 ff. - h. Weissenberger und Mallnitzer Sch. lbidem, 1878, 
IV, p. 44 ff. - c. lser-Sch. ILidem, 1888, V, p. 64. - d. Teplitzer 
Sch. !Lidern, 1889, VII. 

•) KREJci u. FRic. Im Archiv etc., Prag 11:!91, VII, No. 6. 
1) KATZER. Geologie von Böhmen, Prag 1892, p. 1269, 1287, 

1304, 1327. 
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der böhmischen Geologen noch einmal übersichtlich dar; seine 
Uebersichtskarte l : 720000 scheidet als cenoman nur die un­
tersten Glieder des Österreichischen Antheiles der Glatzer Mulde 
mn Rande aus; die Darstellung der Kreidescholle von Cudowa 
ist unrichtig, indem das Plänergebiet östlich der Mettau bis zm· 
Landesgrenze zum grössten Theile noch der Permformation zu­
gewiesen wird. 

Die ältere geognostische Karte unterscheidet in der Kreide­
formation der Grafschaft Glatz zwei Stufen, das Cenoman und 
das Senon. Die obere, Kieslingswalder Stufe ist. auf das eigent­
liche N eissethat beschränkt. Die untere. cenomane wird ge­
gliedert in: 

a. Lien obercu Quadersandstein, 
b. den Pläner, 
c. den Plänersandstein, 
d. den unteren Quadersandstein. 

Ersterer, welcher nach der bisherigen Annahme 1) theils in 
Wechsellagerung mit dem Plänersandsteine, theils als hangendstes 
Glied über dem Pläner, theils zwischen beiden vorkommen soll, 
ist. in der J(reidescholle von Cudowa nicht entwickelt. Ihm ge­
hören unter anderen die nördlich des Cudowaer Granites dem 
Carlsberger Plänerplateau aufgelagerten Massen Lies Spiegelberges, 
der Heuscheuer etc. an. Diese sind jedoch, wie nach den neueren 
Untersuchungen der böhmischen Geologen wenigstens für ihre 
nordwestliche Fortsetzung, die Adersbach - Werkelsdorfer Felsen, 
bewiesen ist (siehe oben), alle jünger als cenoman und der böh­
mischen Iserstufe (Unter-Senon) gleichzustellen. 

Die übrigen Glieder, deren petrographische Eigenscliaften 
von den früheren Autoren bereits eingeheud beschrieben sind, 
sind sämmtlich vorhanden; Angaben von Petrefacten finden sich 
in der älteren Literatur nicht. Die räumlich grösste Ausdehnung 
haben die: 

thonreichen Kalksteine, "Pläner", "Blausteine", 

von untergeordneter Bedeutung sind die sie unterteufenden: 

thonig-kieseligen Sandsteine, "Plänersandsteine", "Raub­
steine", 

von geringster Entwicklung schliesslich: 

die unteren Quadersandsteine. 

1) GÜRICH. a. a. 0., p. 143. - RoTH. Erläuterungen etc., p. 349, 
355, 368. - BEYRICH. Diese Zeitschr., I, p. 390. - V. RAUMER. 
a. a. 0., p. 121. - ZoBEL u. v. CARNALL. a. a. 0., p. 166. 
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Letztere werden vo11 ulle11 frühereil Autoren übereinstimmend 
als rein sandige Gebilde dargestellt "als grobkörnige, glaukoni­
tische Sandsteine, die in ihren hangenden Partieen zu losem 
Sande zerfallen". Auch Rtmss 1) betont für den unteren Quadet· 
ausdrücklich das Fehlen jeglichen Kalkgehaltes. Local werden 
aus seinem Verbreitungsgebiet Conglomerate, stets solche mit kie­
seligem Bindemittel ohne Kalkgehalt, erwähnt, so von ßEYmcn 2

) 

aus der Gegend von Liebenau, aus dem böhmischen Antiteil der 
Section Reinerz 3). wo sie über den grünen, grobkörnigen Sand­
steinen ihren Horizont haben, so auch von ZoBEL und v. GAR­
NALL 4) aus Hinter - Dörnikau. Alle diese Vorkommnisse -· zu 
letzteren Conglomeraten gehört noch eines. welches man an der 
Chaussee Cudowa- Carlsberg bei dem 6. Kilometerstein sieht -
liegen ausserhalb der Cudowaer Scholle. 

Als tiefstes Glied der Kreideformation kannte man also bis­
lang in diesem Theile der Grafschaft Glatz sowohl, als in dem 
benachbarten böhmischen Gebiete 5), wie schliesslich auch sonst in 
Nieder- und Oberschlesien nur rein sandige Ablagerungen. 

In der Cudowaer Scholle bildet dagegen eine lmlkige Facies 
den tiefsten Horizont; sie wird hauptsächlich vertreten durch: 

den groben, kalkigen Sandstein von Cudowa, 

sowie durch: 

den kalkigen, conglomeratischen Sandstein von 
Gross-Georgsdorf bei Cudowa. 

ßeide werden concordant von dem unteren Quadersandsteine der 
älteren I\ arte überlagert: 

dem glaukonitisehen, Spongiten-rcichen Quader­
sandstein. 

Ueber diesem folgen thonig- kieselige Gesteine, deren ältere ße-
7.eiclmung als : 

"Plänersandstein" 

beibehalten werden mag. Derselbe geht hier aber nicht, wie es 
in der Gegend von Liebenau der Fall sein soll 6) in den Pläner 
allmählich über, sondern ist durch eine feste 

Glaukonitbank 

allerorten von demselben scharf geschieden. 

1
) REuss. Die Versteinerungen der böhmischen Kreideformation, 

Stuttgart 1845, p. 116. 
') RoTH. Erläuterungen, p. 349. 
") lbidem, p. 351. 
') ZOBEL U. Y. CARNALL, a. a. Ü., p. 160. 
•) Vergl. RoTH. Erläuterungen etc., p. 355. 
") lbidem, p. 850. 
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Von den thonreichen Kalksteinen: 

den Plänern, 

lassen sich aus petrographischen wie paläontologischen Hücksichten 
die sonst zu denselben gehörigen: 

entkalkten Pläner von Cudowa 

trenneiL Bezüglich des Alters der einzainen Gliedet· lässt sich 
der Nachweis erbringen, dass die Schichten cenomanen und turo­
nen Alters sind. (Vergl. die Tabelle.) 

Gliederung der Kreidescholle von Cudowa. 

Aeltere geognost. 

Yrrfasser. Bezeichnung der Horizont!'. Karte von BBYRICH, 
RosE, RO'I'H und 

RUNOB. 

...., 
1 V. entkalkte Pliinl'r von J ::: Cudowa ..., 

I IV. kalkige Pläner f 
g 0 

::0 

l'i 

Glaukonitbank = 
III. Plänersandstein g, s 

(j 

"' I 
0 

= I I. Glaukonitischer, SpongitPn- ~ 
0 reicher QuadPrsandstein g. 

3 "' 
~ I. Grober, kalkiger Sandstein 0 

p von Cudowa und conglome-
ratischer, kalkiger Sandstein 
von Gross - Georgsdorf bei 
Cudowa. 

Die Heihenfolge der dargestellten Glieder ist vollständig nur 
in der Nähe von Cudowa entwickelt; wendet man sich von letz­
terem Orte nordöstlich (vergl. die Profile), so trifft man in der 
Nähe des Bades zunächst die entkalkten Pläner. dann die kalki­
gen und in dem in nordwest - südöstlicher Hichtung sich hinzie­
henden Jacobowitzer Seitenthale den Plänersandstein, darunter 
den glaulwnitischen. Spongiten - reichen Quadersandstein und zum 
Schluss, dem Cudowaer Granit unmittelbar aufgelagert, den gro-
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ben, kalkigen SandHtein von Cudowa. Alle Glieder liegen voll­
kommen concordant über einaudcr; der Fallwinkel der ältesten 
Glieder ist am grössten, er nimmt nach der .Mitte zu ab; das­
selbe gilt von allen übrigen Theilen der Scholle. An ihrem 
jenseitigen südwestlichen l{ande fehlt die kalkige Facics. von dem 
glaukonitischen, Spongiten - reichen Quadersandsteine ist nur eine 
Spur südlich Schlanei angedeutet. und der Plänersandstein lagert 
Wlmittelbar den Gesteinen des Rothliegenden an. Nördlich von 
Gellenau ist das Profil noch einfacher; an beiden Seiten bildet 
der Plänersandstein die Ränder; wenig südlich von Gellenau hin­
gegen fehlt er auch am Südrande, und man sieht die Pläner un­
mittelbar an die Permformation angrenzen. In den isolirten 
Plänersandstein - Partien der Gegend von Lewin fehlen SpGren 
älterer Glieder mit Ausnahme der Klein - Georgsdorfer Scholle; 
an ihrem Südwest - Hand hat sich anderer~eits auch ein kleiner 
Rest Pläner in 580 m Meereshöhe erhalten. Die Plänersand­
steine im südöstlichen Theile der Cudowaer Scholle lagern den 
Gesteinen des Hothliegenden vollkommen concordant, ebenso wie 
in den übrigen Theilen der Scholle, auf; die Auflagerungsfläche 
ist sehr flach, so dass die Unterlage stellenweise noch weithin 
sichtbar erscheint; scharf heben sich nur die unteren Quader und 
kalkigen Sandsteine von ihrer Cuterlage ab. Das Fallen der 
Schichten im Südosten ist ein durchgängig westliches und nord­
westliches, arn Südwestrand der Scholle ein nördliches und in 
der Mitte bei Cudowa ein nordwestliches. 

In vollkommener Discordant: stehen die Kreideschichten nur 
im Norden der Scholle zur Carbonformation. Die Schichten drr 
letzteren fallen unter steilem Winkel nordöstlich, die Sandsteine 
der Kreideformation südwestlich ein. Es ist hier eine Fort­
setzung der grossen Schwadowitzer Verwerfung zu constatiren. 
Während der Fallwinkel der Schichten sonst ßü 0 in der Regel 
nicht übersteigt, sieht man die unteren Quauersandsteine bei 
Gross-Pohe am linlwn Ufer der .M:ettau in steiler Schichtenstel­
lung unter einem Winkel von 7 5-80 ° in nordöstlicher Richtung 
einfallen. 

Im Thale von Hinter- Cudowa unterbricht an der Einmün­
dung des Jacobowitzer Seitcuthaies eine Verwerfung den regel­
mässigen Zug der älteren Glieder der Kreideformation; desgleichen 
dürfte mit ähnlichen Ursachen das Auftreten isolirter Pläner­
sandsteinscholien bei Gross- Georgsdorf südöst.lich von Cudowa in 
Zusammenhang stehen. 



Profile durch die Kreidescholle von Cudowa. 1 : 25000. 

1. Profil von dem Rotben Hübel bis Jacobowitz. 

Rothe Hübel. Schotter. Cudowa. )lW-Gehänge d. Schlossberges. Schweinsrücken. Jacobowitz. 

2. Profil von ßr7.esowie nach NO. 
Gellenau. 

3. Profil südlich von Gellenau. 
Gellenauer Thai. 

G = Granit; 1 = Rothliegendes; gks = grobkörniger, kalkiger Sandstein; gs = glaukonitischer 
Quadersandstein; st = Plänersandstein; p = Pläner; sp = entkalkter Pläner. 

t-::> 
0 
'-"' 
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Ablagerungen des Cenoman-Systems. 
Innerhalb der Ablageruugcn cle~ Cenoman - Systems lassen 

sich folgende drei Stufen ausscheiden: 

III. Sandig-thonige Schichten mit einer Glaukonitbank im 
Hangenden: ~der Plänersandstein ". 

li. Glaulwnitisch - sandige Schichten: "der glaukonitische, 
Spongiten-reiche Quadersandstein ". 

I. Kalkige, sandige und conglomeratische Schichten: ,, der 
grobe, kalkige Sandstein von Cudowa" nebst "dem 
conglomeratischen, kalkigen Sandstein von Gross-Gcorgs­
dorf bei Cudowa." 

Wo sämmtliche Glieder entwickelt sind, bildet der Pläner­
sandstein das Hangende und wird von dem glaulwnitischcn Spon­
giten-reichen Quadersandste-in, dieser von den kalkigen Sandsteineu 
concordant unterlagert 

I. Kalkige, sandige und 'conglomeratische Schichten. 

a. Das kalkige Conglomerat von Klein-Georgsdorf 
bei Lewin. 

An dem Ostrande der Plänersandstein - Scholle von l{]ein­
Georgsdorf bei Lewin liegen längs des Weges am Gehänge des 
Neu - Jauerniger Thaler Bruch~tücke eines aus haselnussgrosscn 
Quarzen und Glimmerschieferstücken bestehenden, durch ein kal­
kiges, glaukonitisches Bindemittel fest verkitteten Conglomeratcs 
verstreut. Die grau-grünen Blöcke mit Bruchstücken von Brachio­
poden- und Ostreen- Schalen stammen aus einem benachbarten 
Gehöft, wo sie vor einigen Jahren bei einer Brunnengrabung als 
30 cm mächtige Schicht unter dem Plänersandstein angetroffen 
wurden. 

b. Der conglomeratische, kalkige Sandstein von Gross­
Georgsdorf bei Cudowa. 

Derselbe ist nur an einer Stelle südö~tlich des kleinen, von 
glaukonitischem Quadersandstein gebildeten Kammes des Pfarr­
buschrückens bei Cudowa aufgeschlossen, angesichts der Häuser 
von Gross- Georgsdorf etwa da, wo westlich des Auberges einige 
kleiuere Baumgruppen am Thaigehänge herabreichen. Kaum 60 m 
westlich führt von den Abbauen zu Saclösch ein Waldweg vor­
über, der sich in der Nähe des höchsten Punktes (cote 547 m) 
des Sandsteinrückens mit einem von Gross-Georgsdorf kommenden 
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Wege vereinigt; uer im Gebüsch versteckte, 520 m hoch gelegene 
Aufschluss ist lediglich durch eine geringe Bodenschwelle ange­
deutet. Er zeigt auf eine Länge von 30 m einen 2-3 m mäch­
tigen. conglomeratischen Sandstein von schwarz-grünem Aussehen, 
dessen verschiedenfarbige, erbsen- bis haselnussgrosse Quarze, 
Glimmerschieferstücke und zahlreiche Feldspäthe durch ein reiches, 
sehr kalkiges Bindemittel ungemein fest verkittet sind; ausse.rdem 
ist ein beträchtlicher Glaukonitgehalt vorhanden. Er zerfällt bei 
uer Y erwitterung meist in einen rostrotben Sand, theilweise geht 
er auch in einen gelblich röthlichen, mürben, stark eisenschüssi­
gen Sandstein über. V eberlagert werden die unter ö 0 westlich 
einfallenuen Bänke auf eine Länge von etwa 10 m von hellfar­
bigen Klötzern des glaulwnitischen, an Spongiten reichen Quader­
sandsteins. Das Vorlwnnnen 7.ahlreicher Petrefacten zeichnet 
uiesen kleinen Aufschluss besonders aus; dabei ist die Artenzahl 
verhältnissmässig gering. aber gerade die typisch cenomanen For­
men treten in massenhafter Individuenzahl auf. Der Erhaltungs­
zustanu ist, wie überhaupt in allen Schichten, ein sehr schlechter; 
sehr selten um· sind Fragmente der Schale mit erhalteu, zumeist 
siud es Abdrücke und Steinkerue, oft nur in Bmchstücken . 

.Es wurden bisher folgende Arten nachgewiesen: 

1. Oxyrhina angustidcns REuss. 
2. l'rotocardiwm Ifillanum REuss. 
3. Cardinm sp. cf. alternans figm;s. 
4. Inoceramus striatus l\IAN'r. 

5. Lima pseudocardimn REuss. 
6. ornata n'ORB. 
7. Pectcn aspcr LAM. 

8. acuminatus GEIN. 

9. laminosus MAN'I'. 

10. clongatus LAM. 

11. sp. cf. hispidus Gm,nF. 
12. sp. cf. c1u·vatus GEIN. 

13. aeqm'costattts = Janira (V(lla) aeqUl-
costata LAM. 

14. Janim (Vola) quinquecostata Sow. 
15. longz'cauda n'ORB. 
16. phaseola LAM. 

1 7. Spondylus striatus Sow. 
18. Exogyra columba LAM. 

19. Ostrca carinafa LAM. 

20. sp. cf. lwliotoidca Sow. 
21. Caprotz'na semistriafa n'ORB. 
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22. Serpula gordialis SuHLOTH. 

23. septemsulcata HEJCH. 

24. Tcrebratula phascolina LAM. 

25. Rhynchonella compressa LAM. 

26. Cidaris l-'esiculosa Gor,DF. 
27. 8pon,qia saxonica GE!:-<. 

Ausserdem in grosser )!enge der schlechten Erhaltung we­
gen nicht bestimmbare Reste von Bryozoen und Spongien. Von 
den angeführten Versteinerungen sind am häufigsten: Ostrea m­
rinata, Exogyrn columba, Cidaris vesiculosa, Caprotinn semistriata, 
Peclen aequicostrdus, P. acuminatus, P. aspcr, letzterer in be­
sonders grossen Exemplaren von 8 cm Durchmcs~cr. 

Etwa 400 m nördlich des Aufschlusses liegen Bruchslücke 
desselben conglomeratischen, lmlkigen Sandsteins noch einmal am 
östlic-hen Gehänge des Pfarrwaldberges in einer kleinen Wald­
lichtung verstreut. 

c. Der grobe, kalkige Sandstein von Cudowa. 

Det· grobe, kalldge Sandstein von Cudowa ist auf eine Länge 
von 2 km nördlich des Bades Cudowa zwischen den Thälem von 
Ober-Dcutsch-Tscherbenei und Ober-Cudowa entwidwlt, wo er. 
concordant. von den übrigen Schichten der Kreideformalion über­
lagert, die Granitgehänge westlich von Colanie Jacobowitz be­
deckt; in einer Reihe von Brüchen, die ihn zur Chaussee­
Schüttung, untergeordnet auch als Baustein, in den letzten 
10 Jahren ausgebeutet haben und :-.um Theil noch gewinnen, l<ann 
man drei petrographisch verschiedene Zonen in ihm unterschei­
den: In dem Liegenden der unteren Zone treten stellenweise 
in geringer Ausdehnung grobe Grundconglomerate auf; sie wird 
durch einen kalkreichen Sandstein von schwarz-grauer Farbe mit 
zahlreichen Feldspätben gebildet. Die duulde Farbe ist bedingt 
durch kohlige Substanzen, die, in Schmitzen und Streifen ver­
theilt, von pflanzlichen Resten herrühren dürften; es sind meist 
fingerdicke und eben so breite, zuweilen auch dünne, lang ge­
streckte Körper, auf den ersten Blick wohl den im groben, kalki­
gen Sandstein gleichfalls zuweilen vorkommenden Spongiten ähn­
lich, aber von ihnen ausser durch die schwache kohlige Substan:-. 
auch durch die Form verschieden. Eine nähere Deutung gestatten 
sie freilich nicht. Von ihrem Hangenden ist diese bis zu einer Mäch­
tigkeit von 3 m aufgeschlossene Zone durch eine 20 cm starke, 
sandigere Zwischenschicht geschieden, die auch Reste einer 11/2 cm 
dicken stark eisenschüssigen, festen, thonigen Lage enthält. 

Die mittlere, 8 m mächtige Zone, Hauptgegenstand des Stein-
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bruchbetridw,.;, besteht aus einem ungemein harten, groben, bis 
3 3 pUt. l<Oiikn:;am·en Kalk enthaltenden Sandstein von grauer 
Farbe 111it bliiulichcm .Anstrich in den tieferen. mit gelblich­
röthlkhcm Schimmer in den höheren Lage11. Grössere Quarz­
geriillc fehlen. J(aoline und Glaukonitkörner sind sparsam ver­
treten. 

Xach nben verlieren sich die Eigenschaften des grossen 
Kalkgchaltc:;. der Härte, des annähernd gleichmässigcn Gefüges 
allmählich. mHl man lmnn in der 2-3 m mächtigen oberen Zone 
als untergeordnete Abarten noch unterscheiden: eine obere bunte 
Lage: ver~chictlcnfa.rbige, bei sparsamem lmlkigen Bindemittel hier 
,Jeutlieher henortretentle Quarze und Feldspäthe, sowie Glaukonit­
Lirnchen be,Jingcn das bunte Aussehen dieser sonst mit der ge­
llrochenen verctnicl\ten Lage; zuweilen entsteht bei vollständiger 
"\ nslaugung des Kalkgehaltes ein mürbes Aggregat von Quarzen 
tnul Feldspätlien von gelber Farbe: local eine l\'luschelbreecic; 
lH'i tinrehgängig feinerem Kom tritt ein grösserer Glaukonit- und 
I<all•gehalt auf. letzterer bedingt dureh die Anhäufung zahlloser, 
fe,.;t verbundener :\Iuschelschalen. Der Kalkgehalt wird hier, wie 
auch znwt>ilcn in den anderen Lagen, öfters als stengliger Kalk­
spath, als Sinterbildungen oder in Krystallen auf den Schic.ht­
tläehen und zahlreichen zm· Schichtfläche schiefwinldig oder senk­
l'l'cht verlaufenden I\luftfläehen allgesetzt: eine obere conglome­
ralische Lage; dieselbe tritt mit grosser Regelmässigkeit im Hau­
genden auf. Das helle glaulwnilreichc, aus Quarzen, Glimmer­
~e\Jiefcm nnd Feldspätheu bestehende lmlkige Conglomerat von 
g-eringer Härte ist überdies dureh das Auftreten zahlreieher kleiner 
Haitischzähne ansgezeichnet; es ähnelt dem eonglomeratischen, 
kalldgen Randsteine von Gross-Georgsdorf bei Cudowa. (Vergl. das 
umstcheude schematische Profil.) 

Die griisste, durch unmittelbarCII Aufschluss sidJtbare Mäch­
tigkeit llcträgt 15 m. 

Von Pctrefacten Iiessen sich nachweisen: 

1 . Cora.x hcterodon REuss. 
2. Pycnodns complanatus AG. 
3. Uxyrhina angustidens REuss. 
4. Rhynchonella compressa LAM. 

fi. J•)xogyra columba LAM. 

6. Ostrea carinata LAM. 

7. Cidaris vesiculosa GoJ,m'. 
R. l'ecfen asper LAM. 

9. sp. cf. lrvuinosus MANT. 

10. acuminatus GEIN. 
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glaukonitischer, Sponp;iten-reicher Quader-
sandstein, :3-4 m. 

thonige Zwbchenlage bis 0,2fl m. 

I \ conglomeratische Lage 

I Muschelbreccie Obere Zone 

I bunte Lage I 2-B m. 

---~ 

mittlere Zone 8-10 m. 

sandige Zwischenlage 0,2 m. 

untere Zone mindestens 3 m. 

Grundconglomerate ? m. 

Granit. 

11. Pecfen sp. cf. elongatus LAM. 
12. sp. cf. membranaccns Nn,ss. 
13. sp. cf. vrlncularis Sow. 
1 4.. Ostrca sp. 
15. Spongt·a saxonica GF.IN. 

I 

"' 0 
;.. 

Es liegen etwa 100 Stück, darunter 30 Zähne vor, meist 
in Fragmenten. Das häufigste Fossil ist auch in schönen, grossen 
Exemplaren Rltynclwnetla conzprcssa LAM., nächsl ihr rlie auf die 
obere conglomeratische Lage beschränkten Haifischzähnc. Die 
Schalen der Muschelbreccie gehören meist Brachiopoden an, auf 
anwittcrnden Flächen treten ausserdem Cidari,s - Stacheln hervor. 
Der am östlichen Gehänge des Jacobowitzer Seitenthales fortlau­
fende Zug des groben, kalkigen Sandsteines von Cudowa beginnt 
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bereits am südlichen Gehänge des Obm·-T~cherbeneier Thales, wo 
seine 6 m mächtigen Bänke in einem flü m langen Aufschluss 
anstehen. durch eine thonige Zwi~ehenlage von 1, 50 m mächtigen 
glaukonitischen Spongitcn- reichen Sanden getrennt. die ihrerseits 
von zerblätterten Plänersandstein - Bruch~tiicken bedeckt werden; 
ausserdem ist er an dem von Hinter-Jacobowitz nach Tscherbenei 
führenden Wege in einer Höhe von 580 m aufgeschlossen. Am 
jenseitigen westlichen Gehänge des Jacobowitzet· Seitenthales treten 
seine Bänlw noch einmal in Folge einer Verwerfung slldlieh Cotc 
171 m in unmittelbarer Xachbarsehaft des Pläuers, 2 m mächtig, 
auf. Yon den Steinbriichen in dem eigentlichen Zuge verzeichnet 
das :\Icsstischblatt nur die drei nördlichsten; ausser diesen sind 
noch 3 vorhanden. einer unmittelbar unterhalb des slldlichsten 
der angegebenen Brüche, einet· nördlich und einet· südlich des 
Weges nach J acobowitz. Alle Brüche zeigen im Wesentlichen 
dasselbe Bild. (Vergl. die Profile 4-10.) Der die Unterlage bii-

(Fortsetzung des Textes pag. 212.) 

4. Profil durch Bruch la'). - 1:500. 

r,. Profil durch Bruch Ih. - 1: 500 . 

. 'W. ~~ 

gks = grober, kalkiger Sandstein von Cudowa. 
2 = mittlere Zonr, I b = 10 m. 
3 = obere Zone Ja = 1,6 m, lb = 2m. 

= rostrothe, sandige u. thonige Zwischenlage = 0,15 m. 
gs = glankonitisclH•r, Spongitrn-rcichrr Quadersandstein. 

L feste, dnnkclgelbe, risenschiissige Bank Ia = 1 m, 
Ib = 1,5 m. 

2 = lose Sande und Klöt7.er. 

') Brücl1e sind von Norclen nach Süden mi.mmerirt .. 
Zeitscbr. d. D. geol. Ge·s. XLV. 2. 14 
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gs 

ü. Profil ilurch die beiden unmittelbar über einanllrr lirgenden Brüche lll u. IV. :\0-SW, 100m lang. 
1 : 500. 

thonige Zwischenschicht. 
glaukon., Spongiten- reicher Quader­
sandstein. 

1 feste Bänke = 2 m. 
2 Klötzer u. Sand = 2 m. 

1Y 

Cg = Grobe Conglomerate (Ausdehnung u. Betrieb). 
gks = Grober, kalkiger Sandstein von Cudowa. 

1 untere Lage = 3 m 1 getrennt durch san­
~ mittlere gebrochene Lage \' dige Z;vischensch. 

= 8 m = 0,2:J m. 
13 obere conglom. und sandige Lage. 

lY" 

Steinbruchhiitte. 

st = Plänersandstein. 
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7. Profil durch Bruch Va. 
1:500. 

8. Profil durch Bruch Vd. 
1_:_500. 

gks = Grober, kalkiger Sandstein von Cudowa. 
2 mittlere gebrochene Lage. 
il obere conglom. sandige Lage. 

= thouige Zwischenschicht. 
gs = glaukon., Spongiten- reicher Quaders. 

l feinkörnige Spongiten-Bank. 
2 grobkörnige Bänke. 
3 Saml unrl Schutt. 

9. Profil durch Bruch VIa. 
1 : 500. 

Buchstaben-Erklärung wie umstehend Profil 10. 
14* 
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10. Profil durch Bruch VIb. 

I : 500. 

gks = Grober, kalkiger Sandstein von Ctulowa. 
1 untere Zone, VIa = 2,5 m, YI b = 3 m. 
2 mittler Zone, VIa = 8 m, Yib = ~ m. 
3 obere Zone, VIa = 3 m, VI b = 2,5 m. 

thonige Zwischenlage = 0,2ii m. 
gs glaukonitischer, Spongiten-reicher (~uadersandstein. 

1 feste Bänke, VIa = 2,5 m, VI b = 3,2.'i m. 
2 Sand, VIa = 0,5 -1 m, VI h = 0,5 m. 

dende Granit ist durch directen Aufschluss in den Brliehen uir­
gends sichtbar, dagegen geht er in deren Nähe an den Wegeu 
des Oefteren zu Tage. In dem slidlichsten der llrliche ist die 
hier aus conglomeratischen gebleichten Sandsteiucn mit viel l;oh­
liger Substanz bestehende untere Zone ohne sichtbm·e scharfe 
Grenze gegen die mittlere; die obere ist hier 0 111 mächtig. In 
allen Brüchen zeigen die bis 1 1/ 2 111 rliclwn. durch Querzerldlif­
tungen, die unter verschiedenen \Vinlwln zur Schichtfläche ver­
laufen, zerlegten Bänke dal'sclbe Streichen: W 40 11 N; ebenso ist 
das Fallen überall ein unter 30 ° nach SW gerichtetes. 

Allenthalben werden die Bänke der oberen Lage des groben 
lmlldgen Sandsteins von Curlowa durch eine thonige Zwischenlage 
getrennt von dem sie überlagernden glaulwnitischen, Spongiten­
reichen Quadersandstein, der bei demselben Streichen einen durch­
gängig geringeren 20 ° betragenden Fallwinkel besitzt; die Mäch­
tigkeit desselben erreicht zuweilen 4 m, vou denen bis 2 m auf 
feste, dunkelgelbe, stark eisenschüssige Bäuke und 2 m auf helle 
lose Klötzer und Sande. beide voller Spongitcn. entfallen. Bei 
dem mittelsten und in der Nähe des südlichsten der Brüche sieht 
man die Auflagerung des Plünersanclstr,ins anf den glaukonitischen 
Sanden. (Siehe Profil 4 u. G, pag. 209.) 
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II. Glaukonitisch-sandige Schichten. 
Sie werden durch den glaul•onitischen, Spongiten­

reichen Quadersandstein vertreten. 
Derselbe besteht aus gelblichen oder graulich-weissen, runden 

Quarzkömern. die durch ein sparsames Bindemittel verbunden 
sind; clmrakteristisch für ihn ist der nie fehlende, bisweilen un­
gemein reiche Glaulwnitgehalt und das Auftreten jener cylindri­
schen. fingerdicken, oft auch dünneren, sich verzweigenden oder 
auch lmotig anschwellenden Gebilde der Spongia saxonica GEJN. 
Das im Grossen und Ganzen gleichmässige Gefüge erleidet local 
durch das Erscheinen grösserer Quarzl<örner eine Veränderung, 
häufig sind Streifen und Bänder von Eisenoxydhydrat; die un­
teren Bänke sind besonders stark eisenschüssig und von gelblich­
bräunlicher Farbe. Bei der Verwitterung zerfällt er stets in einen 
grünlich weissen Sand. Versteinerungen, nur als Steinl<erne vor­
handen. sind ungemein selten; es liegen ausser den massenhaften 
verschiedenartigen Formen der Spongia saxonica GEIN. 1) noch vor: 

Pecten asper LAll!. 

Ostrca carinata LAM. 

Exogyra columba LAM. 

Janim longicauda D'Ouu. 
n. sp. 

Seine horizontale Verbreitung ist eine geringe. 
Bei Klein- Pofic greifen Kreideablagerungen über das west­

liche Mettau-Ufer und sind dort, wo Strasse und Eisenbahn sich 
l<rcuzen. auf eine längere Strecke an dem Gehänge der per­
mischen Schichten zu verfolgen; aufgeschlossen sind lediglich 
Pliiner. welche mit einer Neigung von 25 ° nordöstlich einfallen; 
der Plänersandstein ist nicht zu bemerken, dagegen sieht man 
1 00 m westlich des Pläneranschnittes Fragmente eines groben. 
gelblich weissen, glaukonitischen Sandsteins umhet'iiegen. Ihnen 
ilhneln jene Bruchstücke. welche südlich Schlanei an dem Gehänge 
der Permformation auftreten. Die ältere Karte verzeichnet hier einen 
schmalen Streifen von unterem Quader; ein kleiner ßruch, der vor 
1 8 Jahren hier bestand, ist jetzt verschüttet und urbar gemacht. 
doch kann man die groben, grünlichen Sandsteine mit E.cogyra 
coluwl'a am Waldrande und dem Gehänge noch etwa 100m auf­
wärts verfolgen. Manche Stücke des im frischen Zustande grü­
nen, sonst gelblichen Gesteins brausen schwach mit Salzsäure; 
llliickc desselben Sandsteines sieht man ferner noch südwestlich 

') in l'twa :10 Stückrn. 
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jener Stelle an dem vierten der dem südlich gelegenen Rotben 
Hübe] parallel verlaufenden Wege umherliegen. Xördlich Gellenau 
lassen ähnliehe lose Blöcke im Kieferbüschel ein Yorhandensein 
des glaukonitischen, Spongiten-reichen Quadersandsteins vermuthen, 
desgleichen am östlichen Rande der isolitten Plänersandstein-Par­
tien südlich und nördlich von Gross-Georgsdorf bei Cudowa. In 
grösserer Ausdehnung erscheint derselbe sodann südöstlich von 
Cudowa; nördlich der Abbaue zu Sacldsch liegt er als kaum 
1, 5 m dicke Sandschicht auf den Gesteinen des Rothliegenden, 
zieht an Mächtigkeit und Festigkeit zune!Jmend in nordwest­
licher Richtung als kleiner Bergrüc){en hin und. endigt in einem 
Steinbruch bei der Heuscheuer - Chaussee. Durch seine weisse 
Farbe und sein orographisches Auftreten hebt er sich deutlich ab 
von den Gesteinen der Permformation, desgleichen von den Pläner­
sandsteinen durch den Glaukonitgehalt und dadurch, dass er zu 
einem weissen, von Thon freiem Sande zerfällt. Ein kleiner 
Steinbruch, 100 m nördlich der höchsten Erhebung, 54 7 m, 
des Pfarrbuschrückens, zeigt in einer Mächtigkeit von 3 m die 
Bänke des hier ungemein glaukonitreichen Sandsteins ent­
blösst; die quaderförmige Absonderung tritt hier weniger hervor; 
als Zwischenlage ist eine stark eisenschüssige , glimmerreichc. 
feste. thonige Sandsteinschicht von 2 cm zu bemerlwn. Die~ 
Schichten fallen unter 15 ° nach Westen, ebenso wie die 
Quader eines 200 m nördlich hiervon gelegenen verlassenen Stein­
bruches, welche stark eisenschüssig. grobkörnig. von gelb-brauner 
Farbe, an Spongiten ungemein reich auf eine Länge von 40 m 
4 111 mächtig aufgeschlossen sind und unter 20 ° nach vr estcn 
falleiL In dem an der Heuscheuer- Chaussee gelegenen verlasse­
nen Bruch sieht n1an in einer :Mächtig]{eit von 5 m die unter 
15 ° westlich einfallenden Dänl\e von den Plänersandsteinen und 
von den diesen auflagernden Plänern bedeckt. Der glaulwnitische. 
Spongiten-reiche Quadersandstein setzt dann jenseits des Cudowacr 
Thales fort und ist als stete Bedeclmug des groben, kalkigen 
Santisteines im J acobowitzer Seitenthale zu verfolgen; am nörd­
lichen Gehänge des Ober-Tscherbeneier Thales überlagert er un­
mittelbar den Granit und zieht als 2 m hoher Steilrand am Ge­
hänge ausboissend in der Richtung N 1 G 0. unter 15 ° westlich 
fallend, über die kleine Daufalka nach Straussenei hin. Auf­
schlüsse sind in einer Sandgrube wenig östlich des Weges nach 
Straussenei. an diesem selbst etwa 150 m nördlich der Liebich­
Mühle, wo die festen groben Quader grosse Granitstücke um­
sehliessen. dann westlich in einer Sandgrube am Ufer des Baches. 
An der Landesgrenze steht er bei Grenzstein 96 wiederum an 
und ist dann längs derselben bis zu dem von Mokhuy und Svetlo 
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nach Strausscuei führenden W cge. dann südlich begrenzt durch 
das vom Wilhelminestollen nach Ober - Zdärek führende , dem 
Plänersandstein zugehörige Thai, über dieses Dorf in westlicher 
Richtung, dann südlich Zliclw über cote fJ22 m östlich Hronow 
zu verfolgen, wo er an der Waldgrenze an dem nach Zlicko 
führenden Wege sein Ende findet. An Jern westlichen Gehänge 
des vom Wilhclmincstollen südlich gehenden Thales erscheint er 
oberhalb eines grösscren Aufschlusses voll Conglomeraten des Car­
bon, steht an der Stmsse in zwei grösseren Brüchen ausge­
beutet in unmittelbarer Nähe der Häuser von Ober-Zd:irel• an 
und bedeckt in dem ldeinen Seitenthale nach Sedmakowitz als 
1 m weisse, glaukonitische Sandbank die älteren rothen Sand­
steine. In den beiden. ca. 40 m breiten und 1 fJ m hohen Auf­
schlüssen ist das Streichen der bröcldichen Sandsteine, deren 
Glaukonitkörner in Eisenoxydhydrat übergehen , ein gleiches, 
W 40° N, llas Fallen ein unter l!i 0 südwestlich gerichtetes. 
Die Gesteine der Garbonformation haben dasselbe Streichen 1), 
sie fallen dagegen sämmtlich N 60 ° 0. Eine neu aufgefah­
rene Versuchsstrecke am dritten Flötz der Wilhelmine- Grube, 
welche gegenwärtig (Herbst 1891) H!iO m südlich vom Eingangs­
stollen entfernt etwa iO m unter Tage - oberflächlich streicht 
an der Stelle Plänersandstein aus - ihr Ende hat, ist dort an 
eine1' grossen W 40 ° N streifenden J{)uft angelangt, welche mit 
einem Winkel von 29 ° westlich fällt. Ein fester, grober, rother 
Sandstein, mit GO 0 betragender Neigung östlich einfallend, ist 
durch eine 2-5 cm mächtige, schwarze, feste Lettenschicht von 
einem westlich sich verflächenden schwarzen, groben Sandstein 
getrennt. Der letztere. aus eckigen und runden Quarzen verschie­
dener Grösse ohne aufl'ällige fremde Einschlüsse mit quarzig-tho­
nigem Bindemittel bestehend, führt Pecten-Fragmente und deut­
liche Abdrücke von Ostrea can~nata LAM. und ist besonders 
durch kohlige Schmitzen und Streifen und dieselben augenschein­
lich pflanzlichen, von lwhliger Substanz umgebenen Reste, welche 
die untere Zone des groben. kalldgen Sandsteines von Cudowa 
auszeichnen, bemerkenswerth. Eine grosse Verwerfung trennt also 
scharf die Kreideablagerungen von denen der Carbonformation; 
die Schwadowitzer Dislocationskluft findet bis hierher ihre süd­
östliche Fprsetzung. Schliesslich sieht man 1400 m südlich der 
Kirche von Hronow am linken, östlichen Mettau - Ufer in einem 

') Abgf'nommen bei Hronow! an der Ki~che, jenseits der Eisen­
bahn östlich Z!Jecnik 400 m östhch Ilronow, Im WaldP am Wege nach 
Zlicko, an rler Wegkriimmung nordwl'stlich rote &~2 m, nördlich der­
selben, im Thale der Wilhelminengrube. 



216 

scharf hervortretenden Hügel 4 je 2 111 mächtige Bänlie des glau­
lwnitiscben, Spongiten ·reichen Quadersandsteines mit Ostrea ca­
riuata LAM. und l'ecten - Bruchstücken. getrennt durch grobr. 
conglomeratische Zwischenlagen in steil erhobener Schicl!tenstel­
lung unter 7 5 - 80 ° X 65 ° 0 einfallend auf 40 m Länge an· 
stehen. Die 15 m mächtigen. darüber liegenden Plänersandsteine 
nehmen bald eine flachere Lagemng an. 

11. Profil am linken Mettau-Ufer südlich Ilronow. 
1: 500. 

Cg = conglomeratisehe Lag-E'n in 
gs, = feste Bänke des QuadersandstPins 

t thonige ZwischE'nschicht. 
st = l'liinersandstein. 

111. Sandig-thonige Schichten mit einer Glaukonitbank im 
Hangenden. 

Ihnen entspricht der Plänersandstein. 

In frischem Zustande ist das Gestein ein blau· grauer. fein­
l>örniger Sandstein mit starkem Thongehalt, wenig weisgen Glim­
merschüppchen und sparsamen, saftgrünen, erst im Dünnschliff 
deutlich wahrnehmbaren Glaukonitkörnchen; die thonige Substanl 
ist durch Eisenoxydhydrat häufig verunreinigt; durch dunklere, 
glaulwnitfreie Thonschmitzen erhält das Gestein ein fleckiges Aus­
sehen, es erscheint flammig gestreift. Bei der Verwitterung be­
kommt es eine gelbliche bis bräunliche Farbe, hierbei treten auch 
die Glaukonitkörnchen deutlicher hervor, und die häufigeren Im­
prägnationen von Eisenoxydhydrat sind zu Bändern oder concen­
triscben Streifen angeordnet. Das meist gleichmässig feinkörnige 
Gestein weist nur local in unteren Lagen grössere Quarzkörnchen, 
auch Glimmerschieferstüclre als Ausnahmen auf; es ist fein poros, 
stets kalkfrei. Nur ganz untergeordnet, z. B. bei Cudowa ist in 
dem dort gleichzeitig dichteren, specifisch schwereren Sandstein 
ein geringer Gehalt von kohlensaurem Kalk nachweisbar. In 
dem Hangenden nimmt unvermittelt der Glaukonitgehalt in solchem 
l.Vlaasse zu. dass er den Charakter des Gesteins vollständig modi-
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ficirt; es nimmt eine dunkelgrüne bis schwärzliche Farbe an. 
Diese stets auftretende feste, durchschilittlich etwa 1,25 m mäch­
tige Glaukonitbank gelangte auf der Karte zur Ausscheidung. 
Der Plänersandstein ist des Thongehaltes wegen hart und fest, 
nur ausnahmsweise mürbe; stets von zahlreichen, unter einander 
und auf die Schichtfläche recht- und schiefwinkeligen Absonde­
rungen durchzogen, bricht er in dünnere oder dickere, nicht luft­
beständige Platten und zerfällt unter dem Einfluss der Atmo­
sphärilien in eckige I\lötzer. sodann in !deine scherbenförmige, 
stets aber scharfkantige Bruchstücke. 

Er ist den älteren Gliedern regelmässig aufgelagert; dem 
Zuge seiner Schichten folgt die Thaibildung, so z. B. ist sein 
Auftreten am Nord- und Ostrande der Scholle bis zum Thale 
von Ober - Cudowa durch eine Senke zwischen den Bänken des 
unteren Quaders und den sich höher erhebenden Plänerhügeln 
bezeichnet. (Siehe das umstehende Profil 12.) 

Petrefacten sind selten 1); die meisten wurden bei Lewin 
gefunden und zwar vertheilen sie sich annähernd gleichmässig auf 
die beiden isolirten Plänersandstein-Sehollen des schwarzen Busches 
und von Klein - Georgsdorf und den westlich von Lewin in 
südöstlicher Richtung sich hinziehenden Zug, der im Stehrberg 
oberhalb Krzischnei endet. Ein kleiner Theil wurde auf dem 
Hradisch, 522 m, nördlich von Lewin gesammelt. Vollständige 
Exemplare mit Schale fehlen durchgehends, überhaupt ist die 
Schale auch in Fragmenten nur sehr selten erhalten, z. B. in 
dem schwach kalkhaltigen Plänersandsteine östlich von Cudowa; 
meist sind es Abdrücke und Steinkerne, zum grössten Theil auch 
nur Fragmente derselben, und die genaue Bestimmung ist nur 
durch den Umstand möglich, dass bei dem ebenmässig feinen 
Korn die Sculpturen deutlich wahrzunehmen sind. Die Reste 
treten in der Hege! allein auf; vereinzelt nur, z. B. an der Grenze 
der Nerbotiner Gemarkung, finden sich Bruchstücke in grösscrer 
Zahl regellos durch einander gemengt. Es wurden folgende 
Arten bestimmt: 

1. l'tyclwdus sp. cf. pulygyrzts AG. 
:?. Actinocama.:c plenus BLAINV. 

3. Plcurotomaria plaucnsis GEIN. 

4. ~lfuclioln capitata ZITTEL. 

fl. Avt'cnla anomala Sow. 
6. Inoceramus striatus MANT. 

7. Lima lJseudocardiwn REuss. 

1) Durch liingeres Rammeln, bri welchrm mich hirr Herr GRUNDEY 
freundliehst unterstützte, wurden etwa 280 Stück zusammengebracht. 
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8. Lima ornata D'OnB. 
9. sp. cf. Hoperi MANT. 

10. sp. cf. Sowerbyi GEJN. 
11. Pecten asper LAM. 

12. orbicularis Sow. 
13. lamz'nosus MAN'r. 
14. elon.r;atus LAM. 

15. arwm'nafus GEIN. 
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16. Jamra (Vola) lonyicauda D'ÜRH. 

17. aequicostata LAM. 
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18. Spondylus hysfrix GoLDl'. 

19. Exogyra columba LAM. 

20. Ostren carinata LAM. 

21. Rhynchonclla compressa LAM. 

22. Cidaris vcsiculosa GoLDF. 

23. lleussii GEIN. 

24. 8ponr1ia saxm~ira GEIN. 

sowie näher nicht bestimmbare Arten der Gattungen Cardium, 
Pinna, Inoceranms, 1ic.rbo, Linta und Pectcn. 

Am häufigsten treten l'eclen asper, Ostrea can'nata, Exo­
_qyra colmnba und Janira longtcauda auf, sodann Pecten lami­
nosus und Lima pscuducanlium. Bemerlwnswerth ist das Vor­
kommen von Aclt.nocmna.c plenus. 

Der Plänersandstein ist das verbreitetste der cenomanen 
Glieder; Aufschlüsse beschränken sich dagegen auf einen klei­
nen Bruch im schwarzen Busch bei Lewin und auf einige 
ldeinere gelegentliche Weganschnitte. Seine Mächtiglwit dürfte 
EJ - 20 m betragen. Sein Auftreten bei Gross-Poi-ic süd­
lich Ilronow wurde bereits erwähnt; am Nordrand der Kreide­
scholle ist er auf eine kurze Strecke östlich Hronow bemerl1bar, 
alsdann streicht er westlich von cote fi22 m in südöstlicher 
Hichtung im Zd{treker Thale. an der Abzweigung des Weges 
nach Zlicl.:o angeschnitten (Fallen unter 1.1 ° nach Südwest), 
als zusammenhängender Zug zwischen den westlich sich er­
hebenden Plänerhügeln und den östlichen von den älteren Glie­
del'll der Kreide bedecl1ten Gehängen der älteren Formationen 
hin. An dem Wege von Ober- Tscherbenei nach Straussenei 
sieht man die Auflagerung des Pläners auf ihm , desgleichen 
im Thale an der Liebichmühle; stets schaltet sich zwischen die 
unter einem Winkel von 1 [J 0 südwestlich einfallenden Schichten 
die Glaukonitbank ein. Des Plänersandsteius im Gebiete der 
Brüche des Jacobowitzer Seitcuthaies wurde bereits gedacht; iu 
der Nähe des südlichsten der Brüche sieht man Pläner über dem 
Plänersandstein übergreifend im Bachbett anstehen; die Ueber­
lagerung ist nicht aufgeschlossen: 

(Siehe Profil 13 auf pag. 220.) 

An der Heuscheuer Chaussee im Cudowaer Thale tritt der 
Plänersandstein wie die älteren Glierler in Folge eiuer Verwer· 
fung über 400 m von seinem Ausstrich am östlichen Thaigehänge 
des Jarobowitzer Seitenthales entfernt wieder auf und ist hier 
3, 7 5 m mächtig mit einet· festen Glaukonitbank von 1 ,2fJ m aut 
eine Länge von 30 m aufgeschlossen. Sein Fallen ist hier mit 
einem Winkel von 20 ° ein nach Nordnordwest gerichtetes; auch 



220 

1<:1. Profil im B('tt des .brohowitzer Bncltl'S. 
I : JOiliJ. -- Lii ngc 7 ;, m. 

Weg 

'W. e. 
G Granit. 
st Pliincrsandstein. 
p = Plänrr. 

hier sieht man die Auflagerung <l.es Pläners. Bei<l.e. Plünrr­
sandstein und Pläner sind gleichmässig von bis ß m mächtigrn. 
älteren Flussschottern berleclit. die sich von hier noch 200 m 
thaiaufwärts verfolgen lassen und mit Ausnahme einer Spur am 
südlichen Thalgehänge. am Wege zu dem oben erwiihnt('n Stein­
bruch sonst nirgends nachzuweisen sind: 

14. Profil im Thale von Ober-Cudowa. 
1: 500. 

:;chutt. 

Schutt. 

g = Glaukonithank. 
st = Plänersandstein. 
p = Pläner. 
d = älterer Flussschottcr. 

Sehnt!. 

Eine grössere horizontale Ausbreitung erlangt der Pläner­
sandstein im Pfarrwald; hier sind seine plattenförmig brecllfmden. 
festen, grau-blauen Schichten an der Aussichtsbank (am Buch­
staben a des Wortes Cudowa) 2 m mächtig unter einem Winkel 
von 20° westlich fallend aufgeschlossen. Von Neu-Sacldsch an 
bildet der Plänersandstein dann das älteste Glied der Kreide­
formation und lagert den Gesteinen des Uothliegenden unmittelbar 
auf; bei Gellenau ist sein fortlaufender Zug durch Thonschiefer 
unterbrochen; er endet im Hradisch, wo seine mit geringer Nei­
gung westlich fallenden Schichten in dem Wege von Lew in nach 
Tanz entblösst sind. Auch am westlichen Gehänge des Schnellc­
thales lagert. er als tiefster Horizont der Permformation auf - nur 
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an der Chaussee erscheinen in der ~ähe des Zollhauses Reste 
des unteren Quaders; zuerst ist er von Lehm bedeclü. der hier 
stellenweise zur Ziegclfabricat.ion gewonnen wird, dann lässt er 
sich als dünne Decke auf den rothen Conglomeraten in südöst­
licher Hichtung bis in die Nähe von Gellenau verfolgen; hier 
rcrschwindet er und die Plänerschichten treten auf längere Strecke 
dircct mit den Gesteinen des Rothliegenden und den Thonschie­
fern südlich Järker in Berührung. Südöstlich dieses Dorfes er­
scheint der Plänersandstein dann noch einmal auf eine kurze 
Strecke 'restlich der hier sich immer mehr verschmälernden 
Pläncrschichten. Dagegen sieht man ihn gegenüber dem Hra­
dischberg übet· den Thonschiefern und Conglomeraten des Roth­
licgrndcn als dünne Decke bis Krzischnei sich hinziehen. Oest­
lieh des Kuttlet· und jenseits des nördlich davon gelegenen 
J anemiger Thai es bedecl\t er in kleineren Partieen das Urgebirge. 
In der Scholle des schwarzen Busches wird der Plänersandstein 
in einem -lO m langen Bruch von 4 rn Höhe ausgebeutet; die 
Glaukonitbank beträgt 1,2i"> m; die vielfach zerklüfteten, durcl..t 
:1 cm starlw mergelige Zwischenlagen getrennten Bänl<e sind unter 
fl-6 ° nach ~ordwesten geneigt. 

Eine schmale Zone von Plänersandstein zieht sich von 
Ilinter-Cuduwa in südöstlic!JCr Hichtung dem Granitausstrich fol­
gend über Gross-Georgsdorf bis Tauz; die thonreichen, sehr zer­
klüfteten Schichten sillll am KASTXER'schcn Wirthshause in Gross­
Georgsdorf aufgeschlossen nnrl fallen hier unter einem Winkel 
von 25 ° nach Westen. 

Ablagerungen des Turon- Systems. 
Innerhalb der Ablagerungen des Turon· Systems lassen sich 

zwei dem Alter nach nicht verschiedene Glieder aus~cheiden: 

II. Thonig - sandige Schichten: rlie entkalkten Pläner von 
Cudowa. 

I. Kalldg- thonige Schichten: die Pläner. 

I. Kalkig-thonige Schichten. 
Der PI ä n er ist ein in seinen petrographischen Eigenschaften 

ungemein wechselndes Gestein; in frischem Zustande ist er ein 
dunkelblauer, sehr fester Kall<stein. von sehal"f muscheligem Bruch, 
welcher sich in lmbische Stüclw, grosse Platten oder Klötzer 
sondert; Kalk- und Thongehalt wechseln, ersterer beträgt nach 
meinen Bestimmungen stellenweise (z. B. Tscherbenei bei Cudowa) 
7 b pCt. Der Verwitterung fällt er zumeist schnell auheim; zahl­
reiclw, zur Schiehtfläche senhechte Absonderungen, oft auch 
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einander schneidend , theilen ihn in sta.bfönnigo Stücke, in 
"Griffel". Oberflächlich wittert der Kalkgehalt heraus. uml es 
entsteht eine gelbe, thonige Sandhülle um einen kall<reichon Kern; 
thOJll"eichere Gesteine zerfallen schneller, z. B. die mergelartigen 
Pläner südlich Gellenau. Zahlreich sind Schwefelkies-Concretionen, 
namentlich aber Adern und Schnüre von Kalkspath, auch zuweilen 
mit ausgebild'lten Krystallen. Des Thongehaltes wegen ist der 
Pläner für Wasser undurchlässig, es bilden sich daher leicht 
Wasseransammlungen auf ihm, und deshalb zeichnen Plänergebiete 
sich durch ihre Neigung zur Versumpfung aus. Seine wech­
selnde Festigkeit bedingt ein verschiedenes orogmphisches Ver­
halten; er bildet theils flache Wellen, theils einzelne höhere 
Hügel im Gelände. 

Petrefacten gehören zu den allergrössten . Seltenheiten: es 
fanden sich in dem ganzen Verbreitungsgebiet in kaum 2 5 Exem­
plaren: 

1. Inoceramus lalxiattts GEI~. 
2. Brongniarti Sow. 
3. Rhynclwnella plicatüis var. octoplicata Sow. 
4. Lüna sp. cf. canallfera GoLm'. 
5. Pecten puleltellus NILSS. 

lVIeist sind es Abdrücke von Inoceramus labiatns GEJN.; 
Inoccramus Brongniart·i Sow. lwmmt in einigen 1/3 m grosscn 
Exemplaren vor. 

Die Plänerablagerungen nehmen den weitaus grössten Theil 
der Kreidescholle von Cudowa ein; im nordwestlichen Theile der­
selben sind sie meist von einer Schotter- oder Lehmdecke be­
deckt; der Lehm enthält stets zahlreiche Gerölle. Die Schotter­
decke ist stellenweise, z. B. südlich des Tscherbeneiet· Wassers 
und nördlich Schlanei 2 - 3 m stark, in der Hege) jedoch ge­
ringer, die Lehmdecke erreicht westlich des Dorfes Zchirek eine 
Mächtigkeit von [i m, ebenso wie in der Cudowaer Ziegelei. Die 
Österreichische geologische Specialkarte scheidet alle diese Schot­
ter- und Lehmablagerungen als "Löss" aus. Die Ueberschotte­
rung des Pläners ist auch im Schnellethai südlich Saeldsch und 
nördlich von Gellenau wahrzunehmen. Aufschlüsse sind daher im 
Pläne1' wenige vorhanden; sie beschränken sich auf grösscre 
Flussthäler, Mettau-, Tscherbeneier-, Cudowaer- und Schnelle­
Thai und auf Weganschnitte. Die grösste Mächtigkeit des Plä­
ners beträgt nahezu 100 m. 

Die Pläner am westlieben Mettau - Ufer nahe Klein - Pofic 
fallen unter einem Winl<el von 2.1'> 0 in nordöstlicher Richtung 
ein; der Fallwinkel ist geringer bei den Bänken, welche, je 1, 2 5 m 
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stark, in 15 m betragender aufges<dllo~sener Mächtigkeit am öst­
lkhcn lin](en Ufer dieses Flusses bei Gross · Poi·ic anstehen; in 
der Gegend von Hronow fehlen jegliche .-\ufschlüsse, erst in 
Zllürek sieht man wieder Pläner· mit einem Streichen W 40 ° ~ 
unter 20 ° südwestlich einfallen. Der in südöstlicher Rich­
tung über den Epheubcrg. Schwcins,·ückcn sich fortsetzende 
Zug, der im Cudowac1· Thale sich westlich wendet, zeigt in 
seinem der Südost-, Ost- und Südseite (Schlossberg) zuge­
wenrlcten Steilabfall (von 30 - 80 m) die Plänerfelsen öfters 
entblösst. Xach Westen, be~iehungsweisc Norden Llacht das Ter­
rain sich gleichmässig ab. Wo die Schichten des ~üdöstlich 

streichenden Zuges aufgeschlossen sind (Zdärek, südlich Mokfiny, 
Svetlo. Epheuberg. Schweinsrücken), kann man ihr südwestliches 
Einfallen wahmehmen, so namentlich in einem 2!'i m hohen Stein­
bruch am nordwestlichen Ende des Schweinsrückens im Thale 
von Ober-Tscherbenei, dessen 1 .[J m mächtige, zerklüftete Bänke 
mit einer Neigung von 30 ° in westsüdwestlicher Richtung ein­
fallen; die des westlich streichenden Zuges verflächen sich all­
mählich über Nordwesten nach Norden. Die Pläner am Wege 
von Deutsch · Tschcrbenci nach Zdarek fallen nach .No1·dwesten, 
an der Tscherbeneier Kirche nach ~ordnordwest. zwischen Tscher­
benei und Cudowa unter einem Winkel von 15 ° nach Nord, des­
gleichen im Schlossberg bei Cudowa, westlich l{lein-Cerma unter 
:wo nach Norden, ebenso die am rechten Schnelle- Ufer bei 
Schlanci in mehreren kleineren .\.ufsehllissen sichtbaren. Die Auf­
lagcmng des Pläners auf dem Plänersandstein sieht man im Cu­
dowa-Tscherbeneier und Jacobowitzer Thale, am Galgenberg nord­
westlich von Lew in, und an dem Westrand der kleinen Georgs­
dorfcr Scholle. wo ausser Zusammenhang mit dem westlichen 
Verbreitungsgebiet ein !deiner Rest Pläner sich mn östlichen Ge­
hänge des Kuttler-Thales erhalten hat. Grössere Aufschlüsse im 
Plii.ner des südlichen Theiles der Scholle sind am Grosseil und 
Kleinen Steinberg im Park Gellenau vorhanden, wo 20 m hohe 
Felswände unter einem Winkel von 15 ° westlich fallend. auf eine 
Länge von 70 m entblösst sind, auf dem Galgenberg in einer 
Höhe von 509 m , am Schnelle · Ufer hier und da, und 
~üdlich des Galgenberges an der Lewin · Curlowae1· Chaussee, 
1 km unterhalb der Stadt; die Schichten fallen hier unter 
6- 10° (auf dem Galgenberg 15 °) nach Nordwesten. Ein 
nordnordöstliches und nördliches Einfallen ~eigen die Pläner am 
westlichen Gehänge des Schnelle-Thales, so die mergeligen südlich 
von Gellenau, auf dem Wege nach Erzesowie, am Gehänge des 
Hotheu Hübels und in einem !deinen zu Schlanei gehörigen Stein-
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bruch, dessen Schichten der Verwitterung sehr anheimgefallen 
sind; der Fallwinkel beträgt 20- 30 °. 

II. Thonig- sandige Schichten. 
In der unmittelbm·en Umgebung des Bades Cmlowa zeigen 

die Pläner ein ganz verändertes Aussehen; der Kalkgehalt fehlt 
vollständig und sie erscheinen als grau -weisses. thonig- sandiges, 
poröses Gestein, ausgezeichnet durch ungemein zahlreiche !deine. 
weisse Glimmerschüppchen und häufige Verm11·einigungrn YOil 

Eisenoxydhydrat. Sie sind als 4 m mächtige Bänke innerhalb 
der Anlagen des Bades an der nach Tscherbenei führenden Strasse 
aufgeschlossen, ausserdem noch nördlich des Bades bis über die 
Hussitenkapelle hinaus zu verfolgen. dann in einem Theile des 
Cudowaer Thales. ferner südlich desselben bei Neu-Sackisch weit 
verbreitet. ohne dass es möglich wäre, ihre Grenzen gegen die 
lialkigen Pläner scharf t:u ziehen; sie zerfallen sehr bald zu tho­
nigem Sand. Das Fehlen des Kalkgehaltes dürfte mit den an 
Kohlensäure reichen Mineralquelleil des Bades Cudowa. deren 
feste BestandthE>ile über 17 pCt. kohlensauren Kalk enthalten. in 
einem gewissen Zusammenhange steheiL Ihre petrographischen 
Eigenschaften allein rechtfertigen eine Ausscheidung der " e n t­
kalkten Pläner von Cudowa ", die auch in paläontologischer 
Hinsicht begründet ist. Im Gegensatz zu der grossen Petre­
factenarmuth der kalkigen Pläner steht eine !deine. reichere 
chamkteristische Fauna de1· entkalkten Pläner. Sie enthalten: 

1. Micrasfer cm· test1tdinarimn GoLDF. 
~- Cülaris sp. cf. subve8iculosa n'Onn. 
3. Inocermmfs labiatu.s GEIN. 

4. Bronyniarti Sow. 
5. Pecfen sp. cf. decemcostrdns Mi:NSTEH. 

6. JJnjardini RöMER. 
7. pulcltellus NILSs. 
8. L'ima Sowerbyi GmN. 

9. pseudocardium REuss. 
10. Modiola cap'itata ZITTEL. 

11. Ostrea sp. cf. lnppopodium NILSS. 

12. sp. cf. st'nnjJ!rmn Sow. 
13. Sponrlylus sp. 

Der Erhaltungszustand der 50 vorliegenden Stücke ist 
schlecht; am häufigsten lwmmt Inocerrmms Hron,qniart-i vor, dann 
Inocemmus labiatus, Pecten puleheUns und P. Dt(:jardini. Letz­
teren erwähnt HiiMEH in seiner Geologie von Oberschlcsien. p. 340 
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"aus dem cenomanen Pläncr~andsteine an der Hussitenkapelle von 
Cudowa" 1

); dieselbe Notiz bringt GEJ~ITZ in seinem Elbthalge­
birge 2). li, p. 36. Das Exemplar stammt aber gleichfalls aus 
den cntlmlkten Pläneru von Cudowa. 

Cenoman und Turon sind nach den vorstehenden Darlegun­
gen 11icht nur durch die in den hangendeil Schichten des Pläner­
samisleins auftretende Glaukonitbank, sondern auch in paläonto­
logischer Beziehung scharf geschieden. Von den 15 turonen 
Arten sind nur 2 unter den 42 ccnomanen anzutreffen; beide 
Arten. Lima pseudocrtnliurn lh;u:;s und L1:ma Sowerbyi GEIN. 
sind überdies im Turon in nur wenigen, nicht gerade deutlichen 
Exemplaren vorhaudcn. Die cenornanen Versteinerungen finden 
sich fast sämmtlich unter den von GEJNITZ ans dem sächsischen 
Cenoman, dem unteren Quadersandstein und dem unteren Pläner 
aufgeführten wieder, desgleichen die turonen Arten in seinem 
Yerzciehniss dieser Petrcfacten der höheren Glieder. Sie kom­
men auch zum grüssten Theilc in den cenomanen böhmischen 
Korytzaner Schichten. beziehungsweise den turonen Weissenberger 
und :.\lallnitzcr Schi1·hteu vor. In beiden Stufen sind am zahl­
reichsten gerade dicjeuigeu Petrefacten vorhanden, die in allen 
anderen cenomancn und turonen Ablagerungen die hauptlei­
tenden sind. 

Die drei ccnomanen Glieder: der grobe, kalkige Sandstein 
von Cudowa nebst dem conglomemtischen. kalldgen Sandstein von 
Gross-Gcorgsdorf bei Cudowa, der glaukonitische, Spongiten-reiche 
(~uadersandstcin und 1lcr Plänersaudstcin sind petrographisch so­
wohl wie nach ihren Lagerungsverhältnissen deutlich verschieden. 
In paläontologischer Beziehung ist zwischen den ersten beiden 
ein mcrldicher Unterschied nir.ht vorhanden, dagegen zwischen 
jenen beiden einerseits und dem Pläuersandstein andererseits. 
Der Plänersandstein stimmt zwar hinsichtlich seiner Hauptpetre­
facten: Per.ten asper LAM.. Exogyra columba LAM., Ostrea cari­
nrdrt LA~!., Jrwira longicauda D'ÜRB., Inoceraums striatus MAN'!'. 
mit den unteren Gliedern überein, doch zeigen sich in ihm bereits 
einige FormeiL die anderwärts nicht auf das Cenoman beschränkt 
sind. Unter seinen 24 Arten sind 10, welche FRIC auch aus 
den Weissenberger und Mallnitzer Schichten anführt, so haupt-

1
) EticJnette des betreffenden, im Breslauer Museum befindlichen 

Exemplares mit der Handschrift F. RÖMER's. 
1

) GEINITZ. Das Elbthalgebirge in Sachsen, Cassel 1872-1876, 
2. Bd. Palaeontographica, Bd. 20. 

Zeitschr. d. Jl. ~eol. Ges. XLV. 2. lo 
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sächlic.h: Modiola capitrdrt ZITTEL., Avicula wwnutlrt Sow .. Lima 
pseudocardium R~uss., Cidaris Rcussii G~1N. 

Fmc 1) erwähnt ausserdem noch Jan·ira lon.IJir::aw/n n'ORn. 
aus den "Semitzer ::\Iergeln" bei Schwadowitz; hierzu ist aber 
zu bemerken, dass Fme selbst 2) die "schwarz-grauen Pläner", 
in denen dort Janim longicaucla mit Pecten lrmu:nosns und 
P. orbicularis vorkommt. früher zu den cenomanen Korytzancr 
Schichten rechnete. Handstücke dieser "Semitzer :Mergel" im 
Breslauer Museum stimmen mit dem Plänersandstein volbtändig 
überein. Die Petrefacten des Plänersandsteins stammen fast 
sämmtlich aus der Umgegend von Lewin. wo derselbe ohne Un­
terlage älterer Glieder den älteren Formationen unmittelbar auf­
ruht; hier besitzt er gleichzeitig die rämnlich grösste Ausdeh­
nung; wo die älteren Glieder aber entwickelt sind. ist er als 
schmales Glied von geringer ~Iächtigkeit ohne Fossilien ihnen 
aufgelagert Er vertritt also bei Lewin die älteren Gliedct·, 
ebenso wie in Sachsen~) der Carinatcn - Quader auch ganz oder 
theilwcise durch deu Carinaten- Pläner oder Unterpläner verdrängt 
werden kann. Der glaukonitische, Spongiten- reiche Quadersand­
stein entspricht dem unteren Quadersandstein der älteren Autoren, 
dem Sandsteinzug der Harte in der Löwenherger Kreidemulde·1j. 
dem Leobschützer Sandsteine Rö~nm's ''). dem unteren Quader­
sandsteine von BEYRlCH. GEJ:-<ITZ und Ihmss; dem Carinaten­
Quader der neuen sächsischen Speciallmrte. In den fl Haupt­
faeies, die Fme unter den Korytzaner Schichten unterscheidet. 
findet er seine Aequivalente in den sandigen Schichten A. be­
sonders der Facies von Hnatnic bei Wildensrhwcrdt. Auch det· 
Carinaten-Quader weist zuweilen wie der Spongitensandstein von 
Gross-Pofic südlich von Hronow Bänke von Conglomemten auf. 
Das l<alkige Conglornerat von Klein - Georgsdorf bei Lewin. der 
conglomeratische kalkige Sandstein von Gross-Georgsdorf bei Cu­
dowa entsprechen der Hauptfacies "C" der Korytzaner Schichten, 
"den Conglomeratschichtcn ". In Schlesien sind ähnliche Bildun­
gen bisher nicht be]{annt; in Sachsen erfüllen local Conglomeratc 

') FRic. WeissenbergPr Schichten, a. a. 0., p. 137. 
~) Fnxc. Kot}'tzaner Sch., a. a. 0., p. 215. 
1) CREDNER. Elemente der Geolog-ie, 18\J 1 , p. 650. - SAUER. 

Erläuterungen zur gPolog. Specialkartr des Königsreichs Sachsen, 
Section Freiberg, 1887, und Section Tharandt. . 

') WILLIGER. Die Löwenherger KrPidcmulde. Jahrb. d. kgl. geol. 
Landesansta!t, Berlin 1881. 

') F. RiiMEH. Geologie von Oherschlesien, Berlin 1868. 
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und Muschelbreccien Vertiefungen des Untergrundes; nach SAliER 1) 

schalten sich z. B. zwischen die untere. den Nieder - Schönaer 
Schichten entsprechende Stufe des unteren Quadersandsteins und 
uic obere des Pectcn rrspa. der Ostren carinata und der ExO[Jyra 
columba Geröllschichten ein. "die bisweilen zu einer ansehnlichen 
Conglomeratbank anschwellen". Bildungen, welche dem groben, 
kalldgen Sandsteine von Cudowa entsprächen, sind bislang aus 
Schlesien nicht beschrieben; ebenso stimmt keine der von FRIC 
in den Korytzancr Schichten beschriebenen Ablagerungen des un­
tersten ~iveaus mit ihm genau überein. Die sächsischen Kreide­
ablagerungen beginnen mit Grundconglomeraten, darüber folgen 
die Pflanzen führenden Schichten von Nieder- Schöna, bestehend 
aus dunklen. dünnplattigen Sandsteinen und Schieferthonen mit. 
Laubholzblättem und Kohlensr~hmitzen. und über diesen, durch 
die erwähnten Conglomerate zuweilen getrennt. die Carinaten­
Quader. Letztere entsprechen den glaukonitischen, Spongiten­
Sandstcinen; Grundeonglomerate sind. wenn auch in geringer Aus­
dehnung. in Bruch 111 nachweisbar; vielleicht dürften, !rotz der 
pctrographischen Verschiedenheit. die kohligen Sandsteine aus dem 
Y crsnchsstollcn der Wilhclminegrube von Zdarek und die untere 
Zone des grobe11. kalkigen Sandsteines den Nieder - Schönaer 
Schichten gleichzustellen sein, dann würde der übrige grobü kal­
ldgc Sandstein von Cudowa der erwähnten Conglomeratbank ent­
sprechen. Es soll dies jedoch nur vermuthungsweise angedeutet 
werden. 

In den cenomanen Gliedern der KreideReholle von Cudowa 
tlic einzelneu Zonen ScHr.ÜTim's ~) zu unterscheiden, ist ebenso un­
möglich wie im Löwenborger Cenoman 3); in allen dreien kommen 
Tourtia-, Vrwians- und Rltolom.agensis-Petrefacten neben einande1· 
vor. Ebenso weuig lässt sich ScHLÜTEn's vierte Zoue, die des 
.ActinocrtiiUU: plcnns DLAINV. für unse1· Gebiet halten; Scm,CTER 
slt>llt dieselbe zum Turon als nuterstes Glied und Wu.LIGEH 
(a. a. 0., p. 6fJ) folgt. ihm darin für die niederschlesische Kreide. 
Actinocama;; plcnns kommt bei Lewin im Plänersandsteine vor, 
desgleichen auch in Böhmen im Cenoman, den Korytzaner Schich­
ten. Diese Zone ist allerdings auch hier überlagert von der tu­
ronen des Inocemm1rs lrdJiatus GEIN.; diese fällt aber hier zu­
sammen mit der nächst höheren des Inoccramus Brongniarfi 

') SAUER. Section Freiberg, p. 41. 
2

) ScHLÜ'I'ER. Diese Zeitschr., 1876, p. 457. - Cephalopoden d. 
obrren deutschen Kreide. Palaeontographica, Bd. 24. 

') WILLIGER. a. a. 0., p. 64. 
15* 
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Sow .. ja auch der siebenten des lleterocerns Heusst"anum, in der 
nämlich Micraster cor test~tdinarium GOI.DF. vorlwmmt; aus ihr 
erwähnt ScHLÜ'rER auch Rltynclwnella plicatilis Sow. die im 
Cudowaer Turon gemeinsam mit Inoceram1ts Bronyniarti Sow. 
und Inoceramus lauiatns in den kalkigen Plänern gefunden winl; 
beide Inoceramen. aussenlern Pecten Dujardin ii, P. puleitellieS 
und Micraster cor festudinm·ium sind in den entkalkten Plänern 
von Cudowa vorhanden. An anderer Stelle führt Scm.i'TER 1

) an. 
"dass in der subhercynischen Region Inoreramus Brong11irtrfi 
schou in der Laln'rttus- Zone vorkommen solle." 

Die kalkigen und entl<alkten Pliiner von Curlowa entsprrchen 
den sächsischen LaiJirdus- .\Iergeln. RrOII,IJIIiarfl.·- unJ Scaphiten­
Plänern, den mittleren nnJ o!Jm·en Plänem mit lJt(,cerwmts la­
biatus, lnoc. Bron.r1ninrti und Jlicrastcr cor fe~;f11rhnariwn; in 
Böhmen den Weissenberger und Mallnilzer Schichten. ohne dass 
es allerdings möglich wäre, deren einzelne ~iveaus in der Cu­
dowaer Scholle wiederzuerkenr.cn. 

Auch ausserhalb der Kreidescholle von Cudowa erweisen 
charakteristische Petrefacten ein turoncs .\lter des Pläner, z. B. 

Pachy1l'iscus peramplns ::VIANT., Inoccramu.s lrcln'rttus GEIN. aus 
dem Pläner von Carlsberg am Fusse der Heuscheuer; 
ferner 

Exogym coni'ca Sow., Rhynclwncllrt plt'c~ttih~ Sow. und Ino­
ceramns labt'atus GEIN. nördlich von Heinerz. Inoccramus 
Cmricri Sow. südlich im Weistritzthale. schliesslich 

lnoceramus lriU't'atu.s GEIN., Tereuratulinct yrarilis ScnLOTII., 
I,ima elongata Sow. bei Alt-Heide östlich von Heiuerz. 

1) SCHLÜTER. Verbreitung der Inocrra•nen in der uonhleutschen 
Krridc. Diese Zeitschrift, 1877, p. 737. - Znr Gattung luoccmmus. 
Palaeontographica, XXIV, p. 262. 
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Kritisches Petrefacten-Verzeichniss. 

Abkürzungen: 

sp = Entkalkte Pläner ron Cndowa. 
J! = PlänPr. 
st = PlänrrsanclstPin. 
ys = Glaukonitischer, Spongitrn- reicher Quadersandstcin . 
• !Jk-< = Grohrr, kalldgrr Sandstein ron Cudowa. 
kcyls = f'onglom., kalkiger Sandst!·in von Gr.-Gcorgsdorf bei Cndowa. 

GoLDF. P. G. = Gor,onrss. Prtrrfacta Germaniae, I - 1834 ff. 
REm:;s, l 11. II = R.Euss. Verstein. clPr bühm. KrPidef., 2 Brle. Stutt-

gart 1845. 
ll"Onn. P. fr. 111 n. IY = n"ORBIUNY. Paleontologie fran~aisr, terrain 

cretace, tome 111, IV, 1846. 
UEINJTZ Ch~r. = GEINI1'Z, Charakteristik des sächsisch- bühmischen 

Kr!'idegebirge~, Leipzig Hl43. 
G•~INrrz u. Il = GEINITZ, das Elbthalgcbirge in Sachsrn, ltl72 

bis 1876. 
Fnrc I = F1uc. Koryt:wnrr Schichten, I. c., Archir ltlG9. 
F1uc ll = Fmc. Wc>issenbcrger 11. Mallnitz!'r Schichten, I. c., Archir 

Hl78. 
FRic "Fische" = Fmc. Reptilien u. Fische der böhmischen Kreidefor· 

mation, Prag 1878. 
RöMER 0.-S. = F. RÖliER. Geologie von Ob!'rschlesien, Berlin I8GH. 

Versteinerungen der cenomanen Ablagerungen. 

Corax heterodon REuss. 
(JJ·yrhinn angustidens H.Euss. 
l'yruodus C•Jmplanatus AG. 
l'tychodus sp. cf. polygyrus AG. 
Adinocanru; plenu.s BLAINV. 
l'lcurotomaria plau.cnst"s GErN. 
l'rofocardium Ifillanu,m BEY!l. 

Canlium sp. cf. alternans 
HEUSS. 

Inoceramus striatus MANT. 
Jl!udiola capitata ZrTTEL. 

Avicula anonwla Sow. 
Lima pseudocardiwn REuss. 

m·nafa o' 0RB. 

sp. cf. Iloperi MANT. 
sp. cf. Sowerbyi GEJN. 

lh:fr~n aspcr LAM. 
acuminatus GE1N. 
lrnuino8us MANT. 
elongatus LAM. 

Pecten membranaccus NILSS. 

orbicularis Sow. 
sp. cf. ln"spidu.s Gor.oF. 
sp. cf. curvatus GEIN. 

Jnnim (Vola) longirandao'ORo. 
aequicosfafa LAM. 
phaseola LAM. 
qut~nquecostata 

Sow. 
nov. sp. 

Spondylns sfriatns Sow. 
hystri.I: GoLm'. 

Exogyra columba LAM. 
Osfrea carinata LAM. 

sp. cf. dünviana LINNJ.':. 
sp. cf. haliotoidea Sow. 

Caprotina semistriata v' ÜRB. 

Serpnfn ,qord·iah~ SL:HLO'I'H. 

sepfcmsulcata REICH. 

Terebratula phaseolina LAM. 
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Bhynclwnclla comprcssa LA~I. 

Cidaris vesiculosa GoLDF. 

Bryozoen. 
Spongien. 
Turbo? Reussii GEn;. 

Spongia saxonica GEIN. 

Corax heterodon ltEuss. 

1845. - - - REUSS I, p. 3, t. 3, f. 49-71. 
1875. --- GEINITZ I, p. 210, t. 40, f. 2-15. 
1878. - - - FatC. "Fische etc.", p. 11, f. 23 u. 24. 

5 Zähne aus der oberen conglomeratischen Lage von gks; 
die Art, nach FRIC in den meisten Schichten der böhmischen 
Kreide verbreitet, hauptsächlich (REuss) in den Conglomerat­
schichten am Boren und den Sc!Jillingen bei Bilin, 1\orytzan, 
Kolin und Zbyslav, findet sich auch im unteren Pläner von 
Planen, im cenomanen Sande von Kelheim etc. 

Pycnodus complanatus AG. 
1845. - - - REuss I, p. 9, t. 4, f. 27-36. 
1875. - - - GEINITZ I, p. 301, t. 65, f. 15-21. 
1875. --- GEINITZ II, p. 217, t. 40, f. 33. 
1878. - -- - Fmi:. "Fische etc.", p. 21, f. 47. 

5 Zähne aus rler oberen conglomeratischen Lage von gks; 
rlie in dem bayerischen und sächsischen Cenoman häufige Art 
kommt in Böhmen in den Conglomeratschichten am Boi-en vor. 

Oxyrhi"na angustidens REuss. 

1845. - - - REUSS I, p. G, t. 3, f. 7-13. 
1875. - - - Gl:INITZ I, p. 293,t. 65, f. 1-3. 
1875. - - - GEINITZ 11, p. 207, t. 38, f. 22-28. 
1878. - -- - FRIC. "Fische etc. ", p. ~, f. 13. 

24 Zähne. davon 2 aus kcgls, die übrigen aus der oberen 
conglomeratischen Lage von gks. Der Name ist Sammelname für 
seitlich gebogene Zähne von verschiedener Länge und B1·eite, die 
im unteren cenomanen Pläner von Planen die vorherrschende Art 
sind. im cenomanen Grünsand von Essen an der Huhr vorkom­
men und in den böhmischen Kreideablagerungen von den Ko­
rvtzaner bis zu den Prieseuer Schichten hinaufreichen, in ersteren 
l;äufig bei Velim, Kamjal{ und Zbyslav bei Gaslau gefunden werden. 

Ptychodus sp. cf. poly_qyrus Aa. 

1843. 
1875. 
1874. 
1878. 

Mit den hier 

GEINITZ. Char., p. Gß, t. 17. f. 6. 

GEINITZ I, p. 297. 
FRic Il, p. 97. 
FRic. "Fische etc.," p. 14, f. ß5. 

citirten Abbildungen und Beschreibungen stimmt 
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der einzige aus ~;f rorliegcmle Abdruck iibercin. l'fyclwdus 
polygyrus lwrnmt im cenomanen Grünsand des Tunnels rou überau 
in Sachsen. sowie in den turonen Weissenberger Schichten in 
Böhmen vor. 

Actinocamax plcnus llLAINV. 

I :-l/2. Belemuites lrwceolrltus FltlTSCH uJHI SC!ILÖNBACH. Cephalo-
poclen der hiihm. Kreir!eformation, p. 18, t. II, f. 6. 

1814. Belemnitella plena. GEINIT;r. II, p. 180, t. BJ, f. J!i. 
18/ii.-- GE!Nl'f)ll,p.277,t.GJ,f.J1-J3. 
J :-l2G. Actinocw1w.x: plcnus Scm,iJTER. Cephalopoden rlPr oberen 

(!l'utschen Kreide. Palaeontographica, XXIV, p. IBG, 
t. i'>2, f. JG-1\J. 

3 deutliche Abdrücke der Scheide, 2 davon mit dem Al­
veolarende, von denen einer der schlanlwren Form mit conischem 
Alveolarende (ScHLÜTER. a. a. 0 .. f. 1 7) entspricht. 

Auf diesen Cephalopoden hin hat ScHLiJTER eine besondere 
Zone aufgestellt. No. IV. die er als tiefste Zone dem "Unteren 
Pläner" = f~tage turonien n'OnBIGNY's zuweist. 

Er hat diese Zone in Westfalen von Mühlheim über Essen. 
Bochum bis gegen Dortmund über dem Carbon nachgewiesen. wo 
dieselbe auch petrographisch ein Mittelglied zwischen den Grün­
sanden der Zone der Scldocnbacliia varians und den überdecken­
den Plänermergeln der Zone des lnoccramus labiatus bildet und 
(1. c .. p. 217) aus einem lockeren, an der Luft rasch zerfallenden, 
!\ulkig- thonigen Mergel besteht. in dem dicke Glaukonitkörner 
eingebettet liegen. andere fossile Reste dagegen sparsam sind. 

Gesteine mit Act1.nocamax plenus haben sowohl in der 
subhercynischen Region als auch da, wo sonst die Zone des 
Acrtllthoccras Rhotonw.rJensis unter dem Mytiloüles- Pläner deut­
lich entwickelt ist. noch nicht nachgewiesen werden l;önnen; 
ScHLÜTim schliesst sich HEBERT 1) an, der die Actinocamax 
plemrs - Zone dem Turon als tiefstes Glied beistellt , wäh­
rend sie BAnROTS 2) 18 7 5 als jüngstes Glied dem Cenoman zu­
gewiesen wissen will. Er erwähnt sein Vorkommen in England, 
Frankreich, Belgien. \Vestfalen. GEJNITZ dasselbe im unteren 
Pläner von Plauen und dem überauer Tunnel, FRIC (1. p. 9) 
nur in der lmlkigen und conglomeratischen Facies der Korytzaner 
Schichten und zwar (p. 18) von Kojetice bei Eibe Kostelet7. 
aus glaulwnitisch mergeligen Schichten und (p. 229) von Holubic 
bei Kralup und von Kolin. In Schlesien ist das Fossil durch 

1
) lliw:Eit'l'. Comparaison tlP Ia CraiP 1IPs ci>tPs t!'Angletene awc 

celle dP FrarH'P (Bull. Kor. geol !le FrancP (3), 11, 11;74, p. 417. 
') BAHIWIS. La Zone a Belemnites plenus (Annales de la soc. 

geol. du Nord, 1875, p. 4G). 
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KuNTH 1) aus den turonen Pläner der Lerchenberge bekannt ge­
worden. und WILLIGER 2) beschreibt sein Vorkommen eingehPnder 
aus den grauen Thonmergeln vom Vorwerksbusch Ullll vom Hirse­
berge. wo übrigens C!'noman- mit Turon- Fossilien gemischt vor­
kommen. 1\.uch er ist geneigt, die Zone in der nol'!lschlesischen 
Kreirle als unterstes Glied des Turons aufzufassen. 

Pleurotoman·a plauen~is GF.rN. 

187:2. - - GEI:-.rrz I, p. 258, t. 57, f. li. 

Mit der hier gegebenen Abbildung stimmt vollständig ein 
Steinkern von 4 cm Durchmesser aus sf überein; die Art ist im 
unteren Pläner von Planen. in doppelter Grüsse im cenomanen 
Grünsand von Essen an der Ruhr. und in den renomanen Mer­
g!:'ln an der Steinholzmiiltle bei Quedliuburg verbreitet. 

Morh'ola capifata ZITn;L. 

1 H4fi. REUSS ll, p. 4, t. 33, f. 2G. 
1874. GEINITZ 1, p. 217, t. 4H, f. 10. 
1875. GEINI'l'Z II, t. 16, f. 9, 10. 

4 Exemplare aus st mit de1Hlicher Furche. die bei den von 
GEtNITZ gegebenen Abbildungen nur an denen dns 11. Bandes 
hervortritt; REuss lwnnt sie aus dem unteren Plänerkalk von 
I .aun. den Schillingen bei llilin, GEtNt't'z auch aus dem Pläner­
kalk von Lockwitz und Strehlen. 

Protocanlium Hillanum BEYRICTI. 

1872. - - - GEnsiTz I, t. 50, f. 11, 12. 

3 Exemplare. Abdrücke, 1 aus sl, 2 ans krgls. Im Ceno­
man Böhmens, Sachsens und Frankreichs verbreitete Art. 

Canlium sp. cf. alternans REuss. 

1H4G. REUSS II, p. 1, t. 35, f. 15, 16. 
li (intermedium), p. l, t. 40, f. Vl. 

1873. G};INITZ I, p. 230, t. fiO, f. 10. 

2 Exemplare aus kcgls. In Sachsen im unteren Pläner von 
Planen, in Böhmen im unteren Pläner von Laun gefunden. 

') KuNTn. Kreidemnldr bei I .iihn. Dirsr Zritschr., 18G:.l, XY, 
p. 732. 

2
) WJLLIUER. Löwenherger Kreiuemulde. Jahrb. d. kgl. geolog. 

Landesanstalt, 1881, p. 66. 
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Inocernmus striatus MANT. 

1843-46. --- GOLDF. P. G., II, p. 115, t. 112, f. 2; t. 109, 
f. 8 d, e ; t. 11 0, f. 6 a. 

IS4il. - - - n'Onn. P. fr., III, p. 508, t. 40i:i. 
1H4ü. -- conce11tricus und - st"l'iatus, REUSS II, p. 24, 25. 
1872. -- striatus ÜEINI'l'Z I, p. 210, t. 46, f. 9-13. 
1874. - - GEINITZ JI, p. 41, t. 13, f. 1, 2, 10. 

Es liegen 4 vollständige Steinlierne beider Schalen vor, i. g. 
11 Exemplare. davon 7 aus sl. 4 aus kcgls. In eenomanen Schich­
ten Frankreichs. Baierns. Oberschlesiens (n' ÜRBWNY, GüMBEI,, 
RöMt;n) hat die Art auch in Sachsen ihre Hauptentwicklung 
allrnthalben in dem unteren Quadersandsteine und Pläner, sowie 
sie auch von F'mc (I, p. 192) als Hauptpetrefact der Korytzaner 
Schichten in der sandigen, l\alldgen und Conglomerat-Facies, spe­
cicll in den grauen Kalken der betreffenden Schichten bei Pi·e­
myslan angeführt wird. Sie fehlt nach SCHLÜTER 1

) in dem ceno­
manen Pläner Nordrleutsrhlands ebenso, wie sich auch dort in der 
Zone des Actinoramnx plcnus (I. c. p. 738) überhaupt noch lwin 
Inoeeramus gezeigt hat 2). und wird hier durch den Inocemmus 
v1'rgaf1ts Sem.. vertreten. 

Aus dem niederschlesischen Cenoman beschreiben ihn KuNTH 
YOn Schmottseifen und WILLIGER (I. c., p. 62) von der Neu-
länder Harte. . 

Avicula anomala Sow. 
1843. - - - n'ORB. P. fr., Ill, p. 478, t. 392. 
1846. - - - REUSS II, p. 22, t. 32, f. 1-3. 
1872. - - - GEINITZ I, p. 207, t. 46, f. 5, 6. 
1878. - - - Fme II, p. 128, f. 108. 

2 Steinl\erne aus st ; sonst bekannt aus dem oberen Grün­
sand von Devonshire, aus cenomanen Schichten von Lc Mans, Tyssa 
in Böhmen. nach HEuss aus dem Plänersandsteine von Trziblitz 
und Hradel\, nach Fmc auch in allen Lagen der Weissenberger 
Schichten sehr verbreitet. 

Lima pscucloca1·d-iwm REtiSS. 

1846. REUSS Il, p. 33, t. 38, f. 2, il. 
1872. GEINITZ I, p. 204, t. 42, f. 14, 1ii. 
1878. FRic Il, p. 133, f. 11 !l. 

21 Exemplare, 3 aus kcgls, die übrigen aus st. 
Ebenso. wie die Art in Sachsen sowohl im unteren Quader­

sandsteine und Pläner, als auch im l\Iittelr]uader und Plänerkalk 

1
) ScnLÜ'l'EH. VcrLrritung der InocrrnmPn in drr norddeutschen 

Kreidt>. lliPsr Zl'itsehr., 1877, XXIX, p. 735. 
2

) Zur Gattung Inocemmus. Palaeontographica, XXIV, p. 247. 
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von Strehlen vorkommt. ist sie auch in llöhmcu durch R~-;css 

und FRIC in cenomanen und turoncn Schichten nachgewiesen. 

Lim'J, ornata o'OnmGNY. 

1843. --- o'OnB., P.fr.,Ill, p. 551, t. 421, f. 6-10. 
1872. - - - GE!NITZ I, p. 205, t. 42, f. 16, 1 i. 

13 Exemplare, 9 aus kcyls, 1 aus st. 
Diese ausschliesslich cenomane Art ist aus F'mnlireich von 

Le Mans, aus dem Grünsande von Essen an der Ruhr. aus Sach­
sen im Grünsande und Conglomerate des überauer Tunnels und 
im unteren Pläner von Planen und Teltschen bekannt. 

Lima sp. cf. Hoperi MANT. 

1846. ·- - - REuss 11, p. a4, t. 38, f. 11, 12. 
1875. - - - GEINITZ II, p. 40, t. D, f. 11, 12. 
1878. - - - Fmc 11, p. 134, f. 121. 

Die 5 vorliegenden Steinkerne aus st sind am besten mit 
L7rna Hoperi MANT. zu vereinigen. 

GErNJTZ glaubt das Vorkommen dieser Art im sächsischC'n 
Cenoman nicht als sicher bezeichnen zu können; dagegen kommt 
dieselbe im Plänerkalk von Strehlen vor; REuss citirt sie aus 
dem oberen Plänerkalk sowohl als. wenn auch selten, aus dem un­
teren von Laun und den Conglomeratschichten bei llilin. Nach FRJC 
kommt sie häufig erst in den Prieseuer Schichten vor. doch kennt 
er sie auch schon aus den Semitzer Mergeln und dem Wehlo­
witzer Pläner. 

Lima sp. cf. Sowerbyi GErN. 

1826. GEINITZ II, p. 41, t. 9, f. 13, 14. 
182R. Fruc II, p. 133, f. 120. 

Von der vorigen Art sind durch Grösse und Umriss 3 Stein­
kerne verschieden, die mit der auch sonst die L7:ma Jlopen' be­
gleitenden Lima Sowerbyi GEIN. genau übereinstimmen. 

In Sachsen ist die Art auch aus dem unteren Quader be­
kannt, ihre Hauptentwicklung in Böhmen fällt in die W eissen­
berger und Mallnitzer Schichten. 

Pecten asper LAM. 

1834. - - -- GoLDI,., P. G., 11, p. 58, t. ü-l, f. 1. 
1843. - - - o'ÜRB., P. fr., Ill, t. 434, f. I- 6. 
1846. -- - - Rguss 11, p, ao, t. 40, f. t. 

Ueber 110 Exemplare: 4G aus st, 51 aus kryls, 1 aus 
gks, die übrigen aus gs. 

Ebenso wie im Löwenherger Cenoman (WILLIGEn, I. c., 
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p. 63) ist Pccfen tt8pcr auch im vorliegenden Gebiete eines der 
häufigsten. überall auftretenden Fossilien; die Art ist ihrer cha­
rakteristischen Eigenschaften wegen auch in ldeinrn Bruchstücken 
deutlich wieder zu erkennen. 

Sie ist Leitmuschel für das mitteleuropäische Cenoman. Bei 
Fmc I ist sie nur p. 215 erwähnt, KATZER citirt sie in seiner 
Geologie von Böhmen als ein Hauptpetrefact der Korytzaner 
Schichten. 

1846. 
1870. 
1872. 

Pectcn acuminatus GErN. 

REUSS JJ, p. 29, t. 39, f. 20,. 21. 
RÖMER, 0.-S., p. 333, t. 26, f. 3. 
GEINITZ I, p. 194, t. 43, f. 16; t. 44, f. 1. 

51 Exemplare: 12 aus r;ks. 1 aus st, die übrigen aus kc_qls. 
Im Cenoman Oberschlesiens, Böhmens, Sachsens, Belgiens 

und Fraulireichs weit verbreitet. 

Pecten laminos·us MANT. 

1834. GoLDF., P. G., ll, p. 76, t. 99, f. 9. 
1842. o'ORB., P. fr., III, z. Th. t. 433, f. 14-16 (orbi-

culm·is). 
1846. - - - REUSS II, p. 27, t. 39, f. 5. 
1872. - - - GEINITZ I, p, lfl2, t. 43, f. 14. 
Hl78. - - - Frnc II, p. 136, f. 126. 

31 Exemplare: 1 aus .r;ks. 6 aus lccr;ls, 24 aus st. 
Die von Fmc auch aus den Semitzer Mergeln von Schwa­

dowitz abgebildete Art (die dortigen Pecten laminosus und Jami·a 
rometa führenden schwarz-grauen Pläner werden übrigens (FRrc I, 
p. 215) den Korytzaner Schichten zugerechnet) ist in dem Grün­
sandstrine von Essen, und von Raspenau an der schlesisch· böh­
misehen Grenze vetreten, auch. wenn auch nicht gerade häufig, 
im Grünsand des unteren Quaders am überauer Tunnel und im 
unteren Pläner von Plauen. 

1843. 
1872. 

Pccten elongat!ts LAM. 

o'OuB., P. fr., III, t. 43G, f. l-4. 
GEINI1'Z I. p. 195, t. 44, f. 2-4 a. 

30 Exemplare, 15 aus sl. 8 aus kc.qls, 7 aus ,qks. 
Die ausschliesslich cenomane Ait findet sich im Grünsand­

steine des unteren Quaders von Raspenau in Böhmen, in dem 
Hippur·iten- Kalke von Grossdorf bei Weltrus und im unter·en 
Pläner des Boi·cn bei ßilin. häufig im Essenm· Grünsande und 
in Sachsen allenthalben im unteren Quadersandsteine mn Ko­
schlitz. Klein-Naundorf an der Prinzenhöhe. in den Conglomeraten 
am Tuuuel I'On Oberau, sehr häufig im unteren Pläner von Plauen. 
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P ecfcn m cm bra 11 arcu s Nn,ss. 

1834. GoLDF., P. G., ll, p. i(j, t. 99, f. i. 
1843. - - - n'ORB., P. fr., 111, t. iJ97 (orUiculan'6J 
1.846. - - - RETJSS li, p. 2Li. t. 39, f. 4. 
1870. - - - RÖMER, 0.-S., p. 333, t. 26, f. 5. 
1872. - -- GEINITZ l, p. 191, t. 43, f. 8-11. 

7 Abdrücke aus gks. 
Die Art, im oberschlesischen. sächsischen nllfl biihmisrhrn 

Cenoman häufig. greift auch in höhere Schichten. ~- ß. clen obrren 
Plänermergel bei Pirna hinauf. ja ist in fast allen Eta~cn der 
böhmischen Kreideformation verbreitet. 

Pecten orbicu.laris Sow. 
1846. - - -- REUSS li, p. 27, t. 41, f. 18, 19. 

13 Exemplare. 7 aus st. ß aus gks. 
Die cenomane Art ist in Böhmen besonders in dem kalkigen 

unteren Quader \"On Klein-Henendorf "schün und gross" (lü~t::ss) 

anzutreffen. 
Perten sp. cf. hispidus GowF. 

1834. - GoLm'., P. G., II, p. 59, t. 94, f. 4. 
1872. - - GEINlTZ I, t. 44, f. 9, 10. 

4 Abdt·ücke aus kcgls stimmen ziemlich genau mit dieser 
cenomanen Art überein. 

Pecten sp. cf. curvatus GErX. 

1872. GEINITZ I, p. 193, t. 43, f. 15. II, t. 10, f. 1. 

3 Abdrücke aus kcgls. 
Die im oberschlesischen und sächsischen Cenoman nicht 

häufige Art ist auch in höheren Schichten zu finden. 

Jam·ra (Vola) longicre1tcla n'Onn. 

1845. n'Onn., P. fr., III, p. 639, t. 445, f. 9-14. 
1872. --- GEINITZ IJ, p. 202, t. 45, f. 15-16. 
1878. - - - Fmc 11, p. 137, f. 131. 

Es liegen 13 7 Exemplare vor, 100 aus kcgls, 1 aus ps, 
36 aus st. 

Von den letzteren sind 24 llussere und 12 innere Abdrücke; 
7 davon der grossen. 5 der kleinen Klappe. Letztere ähneln 
durch die weniger vollkommene Ruudung der Rippen dem Original 
der Janim cornefa n'ORn. (l. c., t. 44!). f. 15 - 19), unter­
scheiden sich aber von derselben durch die Verzierung und dem 
breiten Zwischenraum zwischen den einzelnen Rippen. V gl. auch 
Fruc n, p. 137. 
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Die Exemplare aus kcgl8 sind alle grösser, stellenweise ver­
drüt;kt oder seitlich gebogen. 

GEINITZ kennt die im cenomanen Grünsande Frankreiehs bei 
J .e ~I ans vorkommende Art als Seltenheit im unteren Pläner von 
Phtuen, FRIC führt sie aus den Semitzer :Mergeln bei Schwado­
witz und aus den Dhnower Knollen von Srbec bei Luze an. 

Jrtnira (Volrt) acqu.icostata LAM. 

Hiß·!. Ikten aequicostatus GoLDF., P. G., II, t. \J2, f. G. 
I ~.tß. ./anmt I!CIJUÜ·ostata o'Ona., P. fr., III, t. 445, f. 1 -4. 
l 8-!G. Pectcu aequiwstatus REt:SS IJ, p. 32, t. 39, f. ~2; t. 40, f. 2-3. 

61 Exemplare, l aus st. die übrigen aus lccgl8. dieser neben 
U!ifrm carinata und Exogyra cobonlm im sächsischen Cenoman 
häufigsten Art liegen vor. 

Jrtnt'ra (Vola) phascola LAM. 

1872. GE!:-iiTZ I, p. 1\J9, t. 45, f. 2 -4. 

Es fanden sich nur ß Steinkerne dieser Art aus kcgls . 

.frtnint ( Vola) qninquecostatn Sow. 
1872. - - - GEINITZ I, ]l. 201, t. 46, f'. 8-\J. II, p. 36, 

t. 10, f. 17-18. 

f> Exemplare aus kc.rtls dieser ausser in cenomanen auch in 
jüngeren Schichten vorkommenden Art. 

Jawirrt nov. spcc. 

Die il vorliegenden Exemplare gehören in die Verwandt­
schaft der .Jam~ra llCIJnicustrrflt; die ldeinere IOappe, die allein 
vorhanden, zeigt fünf grossc. 1lurch schmale Zwischenräume ge­
trennte Falten; jede der fünf Falten besteht aus 1 Rippen; 2 
davon, grüsser als die bci1lcn anderen, liegen iu der Mitte der 
Falte, die beiden kleineren w ihren beiden Seiteu. Auch der 
Zwischenraum ist. mit einer Hippe versehen; ein Exemplar aus 
gs, 2 aus J.:cyls. 

8pundylus striatus i::low. 
1843. - - - n'ORB., P. fr., 111, t. 453. 
1846. - -- REUSS JJ, p. 37, t. 40, f. G, 10, Jl. 
1872. - - - GEINrrz I, p. 186, t. 4:.!, f. 1-B. 

Von diesem Leitfossil ceuomaner Schichten wurden in kcgls 
4 Abdrüel<e gefunden. 

Spondylns hystri;c Gor.DI<'. 

1 Hn. GErNrrz I, p. 1 sn, t. 42, f. 7 --12. 
1 H78. - Fruc II, p. 139, f. J 33. 
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3 Abdrücke. einer lial'on mit deutlich erhaltener ZähneJung 
aus st, gehören hierher. Sporulylu13 hystrLc findet ~ich in dem 
Grüusande von Essen, sowie dem unteren sächsischen Quader. 
in den Conglomeraten am überauer Tunnel und dem unteren Plä­
ner von Planen. Nach FRIC auch im turonen Wehlowitzer Pläner 
am Weissen Berge bei Prag. 

Rxogyra columua LA:M. 

18B4. - - - GOLD~"., P. U., I, p. 34, t. 8ü, f. D. 
1846. - -- n'ORB.~ P. fr., 111, p. 721, t. 477. 
1846. - -- REUSS 11, p. 43, t. 31, f. 1-4. 
1870. - - - F. Röm;n, 0.-S .. p. 3:12, t. 2G, f. 1. 
1878. - - - FRIÜ 11, p. lß9, f. lBfl. 

150 Exemplare, fJ aus .IJk~, 110 aus !.:c_qls, G aus ys. 
29 aus st. 

~feist Steinkerne der grossen Klappe. theilweise mit Schalen­
fragmenten aus st und .IJI~s, aueh einige "\. belrücke der !deinen 
Klappe. Von dieser im Löweuberger Cenomau sehr häufigen uud 
sonst im sächsischen unteren Quadersandsteine. überhaupt im dor­
tigen Cenomau geradezu gemeinen Art sagt GBINITZ, dass sie 
einen bestimmten geologischen Horizont nicht bezeichne. da sie 
sich ausser den vorerwähnteil Schichten im Mittelc1uader und Ober­
quader der sächsischen SchweL-:: finde. Fmc (II. p. 13\J) äusscrt 
sich noch dahin, dass RxOfjyra colmnlia auch in Böhmen zur 
Charakterisirung eines Horizontes nichts tauge; sie erscheine 
bereits massenhaft in den Korytzaner Schichten, dann in den 
Weissenhorger - er kennt sie von dort 1our an einigen Punkten 
der Ufcrfacies der Wehlowitz~r Pläner in der Gegend zwischen 
Laun und Saatz und in einigen Exemplaren im Grünsand­
steine von Mallnitz, - so dann bilde sie auch in den Iser­
schichten Bänke in verschiedenem Niveau. Letztere Ansicht 
widerruft er bereits im nächsten Bande III. in der )funographie 
der Iserschichten, p. 3: "Alle die durch ihr Auftreten ganz an 
Exogym columba erinnernden Exemplare aus den Iserschichtcn 
haben sich nach sorgfältigerer Untersuchung als zu Exo,qyra co­
nica zugehörig erwiesen". 

Ostrea cnrinata LAM. 

1843. - - - n'ORB., P. fr., 111, t. 424. 
1846. - - - REUSS 11, p. 38. 
1872. - - - GEINITZ, I. t. 39, f. 6-11. 

160 Exemplare, 32 aus st, 3 aus gks, 120 aus kc.!Jls, 
5 aus gs. 

Die sonst überall neben Pecfen asper und Exogyra columba 
häufigste Art ist es auch im Cenoman der Cudowaer Scholle. 
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Ostrea sp. cf. dilttviana LrNNE. 

Hierher dürften S Abdrücke ans st gehören, die. fragmen­
tarischen Charakters. als Abdrücke der Innenseite der Oberschale 
gedeutet werden können. 

Ostren sp. cf. haliotoiden Sow. 

1872. -- - - GEilUTZ I, p. 184, t. 41, f. 1-13. 

G wahrsehcinlich hierzu gehörige Exemplare aus gks und 
2 aus kcgls. 

Caprot-inn semistriafr~ o'ORB. 

18i2. - - - GEINITZ I, p. 173, t. 38, f. 4-6. 

SO Exemplare aus kcgls, meist Steiukeme der Unterklappe; 
die Art ist in Sachsen in den sandigen Conglomeratschiehten des 
Tuum'h rou überau, welche den unteren Quadersandstein ver­
trctcu. nud im böhmischen Cenoman im Hippuriten - Kalke von 
Biliu nachgewiesen. 

ScJ'p1tJa gorclialis ScHLOTH. 

Scrpnla scptems1tlcata REICH. 

I fi7fl. -- -- - GEINITZ I, p. 287, t. 63, f. 23, 24. 
GEINITZ I, p. 282 (gordialis), t. 6ß, f. 2, 3 

Zahlreiche Steinkerne etc. dieser und anderer näher nicht 
bestimmbarer Arten aus kcgls. 

1'crcbratula pltascolina LAM. 

1868. SCHLÖNBACH. J.-B. d. k. k. gcol. Rcichs-A., Wien, 
p. 150, t. 5, f. ]. 

1 sn. GErm Tz 1, p. 153, t. 35, f. 1--24. 

2fi Exemplare dieser gewöhnlichsten Terebratcl des sächsi­
schen und böhmischen Cenoman aus kr'[Jls. 

Rhyncltonella comp1·cssa LAM. 

J 846. - - - fu.:uss li, p. 46, t. 25, f. 9; t. 42, f. 25; t. 45, f. 1, 2. 
als Tereln-atula dcpressa, T. 1·ostrata., T. longissima, 

T. gallina etc. 
1872. - - - GEINITZ I, p. 163, t. 116, f. 1-30. 

62 Exemplare, 30 aus kcgls, 2 aus st, die üi.Jrigen aus 
gks, in dessen mittleren und oberen Lagen die Art in schönen, 
grossen Exemplaren vorkommt, gleichzeitig als häufigstes Fossil 
desselben. 

Die Art ist ausschliesslich ccnoman. 
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Ciduris vest'culosrt GoLDF. 
1834. - - - GOLD}\, P. G., I, t. 40. f. 2. 
1846. - - - REUSS li, p. 57, t. 20, f. 14, 16. 
1872. - - - GEIN!TZ I, p. 45, t. 14. 

110 Exemplare 0 1 aus st. 8 aus !Jks. die übrigen aus kcg1s, 
dieser für das Cenoman allenthalben leitenden Art. 

Cirlari8 llenssi GEJXITZ. 
1846. - - - REUSS II, p. 57, t. 20, f. 22. 
IR72. ·- - -- (iEDHTZ II, p. 7, t. 2, f. 5---(j, 
1!'178. -- - - Fmc II, p. 147, t. LiiO. 

Von dieser im Plänerkalk von Strehlen in Saehst•n und den 
W ehlowitzer Plänern in Böhmen vorkommenden .\rt fanden sich 
7 Stachelabdrücke in st. 

Spongia saxonu:a GEJ!II. 

Unter diesem ::-.l"amen werden jene eylindrischeno meist finger­
dicl{en. auch dünneren oder diclwren Gebilde bezeichnet. welche 
die steten Begleiter der marinen Quaderfacies sind. In st und 
yks fanden sich nur wenige Exemplare 0 in massenhafter Zahl 
kommen sie dagegen in {JS vor; sie sind ein charakteristisches 
Merkmal desselben. 

Jene Gebilde sind mit Sieherheil noch nicht. gedeutet; -­
GöPPERT 1) hielt sie für Fucoiden- ähnliche Pflanzen und bezeich­
nete sie als "f;ylindrites spongioitles ", welche Ansicht er 1844 
(1. c .. XXII. p. 356) näher begründete 0 lliihrend Ch:INITZ (U:i39) 
iu der Charakteristik tles sächsisehen Kreidegebirges und 18 I 1 
in seinem Elbthalgcbirge die Formen nls Sponyites sa.J'OIIicus oder 
"Spongirt srt:ronir.rt" anfiilute. Oie späteren l'nt rcfaeten-Yerzeich­
nisse antlerer Autoren führen dann jcnr. ficl.Jil•le stets unter letz­
terem Namen nnf. 

Poc·rA 2)
0 

der eine erschöpfende :Monographie der böhmischen 
Schwämme geliefert hat. deutet sie als Steinkeme von Cerata­
spongien, wagt aber nicht, ein abschliessendes Ortheil abzugeben. 
da die innere Structur vollkommen vernichtet ist. 

In der Timt besteht das Gebilde lmliglich nus einem Stück 
des Gesteines, dem es angehört; keine kohligc Substanz trennt 
es von ihm, nur durch scharfe Umgrenzung hebt es sich von ihm 
ab, manchmal auch durch eine schmutzigere, tlunldcre Farbe oder 
durch einen grösseren Glaulwnitgehalt. Letzterer ist bei einer 

1
) GÖPPERT. Nova Act. Acad. Leop. Carol., 1841, XIX, p. 115. 

2
) PocTA. Beiträge zur Kenntniss drr Spon~rien dPr böhmischen 

Kreide (Abhandl. d. böhm. Ak. 1l. Wissensch., 188ß-1885 (7), I, p. 30. 
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Form aus dem Plänet·sandstein. die bei 25 cm Länge wie ein 
gabelförmiger Ast aussieht. besonders gros~. Yerzweigungen sind 
häufig: an ihnen schwellen die Gebilde oft zu einem Knoten oder 
einer Wulst an, aber letztere findet sich auch stellenwrise, ohne 
dass Verästelungen von ihr ausgehen. 

Y ersuche, durch Imprägnirung mit Salzsäure etc. Spongien­
nadeln zu erhalten, blieben erfolglos; auch ein Dünnschliff zeigte 
lediglirh einen stärkeren Glaukonitgehalt, sowie einige feine Rutil­
Nadeln; fremdartig erschienen nur einige wenige runde Kiesel­
körperchen, z. Theil mit concentrischcr St.ructur. 

:\[an wird am besten thun. sich der allgemein herrschenden 
Annahme zu fügen. obwohl weder für diese, noch für die andere 
Beweise rrbracht worden sind. 

Versteinerungen der turonen Ablagerungen. 
Fisch- Schuppen. 
1llodiola Cflpitrda ZtTTEL. 

Inoceramus labiatus GEJN. 

Brrmgnia.rti Sow. 
Linw 8onwrbyi GEIN. 

pscndocardium REuss. 
~p. cf. canab/era GoLDF. 

Pccftm lh~jardini RöM. 
pnlchellus NILSS. 

sp. ef. dcccrncostatus 1\IeNsT. 
Spondyluy sp. 
Ostrca sp. cf. hippopodium NILss. 

scmiplana Sow. 
Rhynchonclla pl!'catilis var. octoplicata Sow. 
Cidaris sp. cf. subvesicu1osa D' Oaa . 
. llficrastcr cor testudinarium GoLDF. 

J.llodiola capitata ZIT'l'EL. 

Ein Exemplar aus sp, siehe pag. 232. 

lnocet·amus labiatus GEIN. 

!8•16. HEUSS II, p. 26, t. 37, f. 16. 
]874. - -- - GElS. II, p. 46, t. 12. 
J87B. - -- _ FRrc II, p. 130, r. 120. 

Es liegen 20 Exemplare tbeils der breiten, namentlich aber der 
schmälct·en, lang gestreekten Form vor, 3 aus sp, die übrigen aus p. 
In Frankreich bezeichnet In. labiatu.s einen festen, unterturonen 
Horizont im Liegenden der Schichten mit Micraster cor testudi-

Zcitschr. d. D. geol. Ges. XLV. 2. 16 
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narium. Auch in Sachsen i~t er das häufigste Fossil in unter­
turonen Ablagerungen, ebenso in Böhmen, wo seine Hauptent­
wicklung in die Semitzer :Mergel fällt, wo er aber auch im W chlo­
witzer Pläner mit Inoccramus Brongniarti zusammen vorkommt. 

Inoceramus Brongniarti Sow. 

1836. --- GoLDF., P. G." ll, p. 115, t. 111, f. 3a, d. 
- alatus, p. 113, t. 110, f. 6 b. 
- nmwlatus, p. 114, t. 110, f. 7. 
- wululatus, p. 115, t. 112, f. 1, 

1870. - Brongniarti Sow. RÖliER, 0.-S., p. 316, t. 34, f. Ul. 
1874. GEJNITZ II, p. 43, t. 11, f. 3-10; t. 13, f. 3. 

31 ebenso wie rlie von Labiatus nicht gerade gut erhaltene 
Exemplare, 2 5 davon aus sp, 6 aus p; von letzteren sind na­
mentlich 3 Fragmeute von mehr als 25 cm Länge zn erwähnen 
mit dicken, 2- 3 cm von einander absteheuden. wulstförmigcn 
Anwachsringen und Theilen der 2 cm dicken, faserigen Schale. 

Inoccramus Brongniarti kommt in Böhmen in allen Lagen 
der Weissenhorger und Mallnitzer Schichten vor. 

Lima Sowcrbyi GEIN. 

2 Steinkerne aus sp, vergl. pag. 234. 

Lima psczulocanlium H1mss. 

2 Abdrücke aus sp, vergl. pag. 233. 

Lima sp. cf. canalif'cra Gor.m·. 
1H72. GEJNITZ II, p. 38, t. 9, f. 6-8. 

1 Steinkern aus dem Pläner von Gellenau stimmt niit dieser 
Art überein; sie ist in Sachsen überall in Be!-(leituug des Ino­
ceramns Brongniartz' und der Bltyncltonclfa pticf{tilis in turonen 
Ablagerungen zu finden. 

Pccten Dujanlini RöM. 

1843. --- n'üun., l'. fr., III, t. 43U. f. 5--Jl. 
1846. REüSK 11, p. 30, 31, t. 3!J, f. I i> u. 17 (rarispinus). 
1870. RöMEn, o.-s., p. 340, t. 2!l, f. 2; t. a7, f. fi. 
1872. GEJNITZ II, p. 36, t. l!l, f. 10-13. 
1878. FRIC II, p. 1 BG, f. 12\1. 

2 deutliche Abdrüclw der feingeschuppten Unterschale und 
6 Stein]{erne aus sp. 

In Böhmen in allen Lagen rlPI" Weissenhorger Schieilten zu 
finden, in Sachsen nament lieh im J\-Iittelquadcr. im Pläuerkalk von 
Strebleu und dem oberen Pläner vou Pirna. - Vcrgl. pag. ~iH. 
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Pecten pttlcltellus NrLss. 

1872. - - - GEINITZ li, p. 33. t. 10, f. 2-4. 
1878. - - - Fmc n, p. 136, f. 130. 

1 aus p, 8 aus ·"'lJ. 
Eine nach FRre in allen Lagen der Weissenbcrgcr und .1\fall­

nit:wr Schichten sehr verbreitete Art, desgleichen im Plänerkalk 
von Strehlen. 

Pcctcn sp. cf. decemcostatus MüNSTER. 

1872. - - - GEINITZ IJ, p. 35, t. 10, f. 8-9. 

2 wahrscheinlich zu dieser Art gehörige Abdrücke aus sp; 
Pectcn dcccmcostatus ist in mittelturonen und senonen Schichten 
nachgewiesen. 

Spondylus sp. 

1 undeutliches Fragment aus sp. 

Ostrea sp. cf. ltippopodium NrLss. 
Ostren scmiplana Sow. 

187:!. GEINITZ I, p. 177, t. 39, f. 12 ff.; t. 40, f. 1--3. II, t. 8, 
f. 15-37. II (semiplmu:t), p. 29, t. 8, f. 8-1 I, 13. 

6 wahrscheinlich diesen Arten zugehörige Fragmente. 

Rhynchonclla plicatilis var. octoplicata Sow . 

.1 H70. - - -- RÖMER, 0.-S., Jl. 313, t. 34. f. 6-7. 
1872. - - - GEINI'1'7. II, p. 26, t. 7, f. 5-15. 
1878. - -- - Fmc n, p. 144, f. 147. 

~ Exemplare aus dem kalkigen Pläner von Lewin. 
Im Turon Böhmens in allen Lagen und in dem Sachseus 

ue~glcichen, besonders im mittleren Quadersandsteine' in mittel­
und oberturonen Schichten Baiems, Nieder- und Oberschlesiens 
weit verbreitete Art. 

Cirlaris sp. cf. subvcsicuJosa GoLDF. 

Ein Fmgment aus sp. höchstwahrscheinlich den von GErNrTz 
IJ, p. 6, t. 2, f. 1 - 4 abgebildeten Stacheln von Ciclaris sub­
t•esicnlosa GoLDF., einer· in turonen und senouen Schichten Frank­
reichs. im Plänerkall{ von Böhmen und Sachsen verbreiteten Art 
entsprechend. 

Micrrtster cor testudinarium GoLDF. 

1853-55. - --- - D'ÜRB., P. fr., VI, t. 867. 
1870. - Leslt.ei HÖMER, p. 310, t. ß4, f. 3. 
1872. - cm· test11dinm·iwn GüLDl'. GEINITZ II, p. 1 1, t. 4, f. 1-4. 

2 deutliche Exemplare: ein Abdruck des oberen Theiles der 
t6• 
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Schalenfläche mit den 5 Fühlergängen und ein etwas Yerdrückt~r 
Steinkern mit 2 erhaltenen Fiihlergängen. 

JJtlicraster cor testudinarium (ein grosser Thril der hierzu 
gehörigen Formen wurde nach GEINITZ früher al~ JL cor angni­
num bezeichnet) ist der gewöhnlichste Seeigel des sächsischen 
Turons (Plänerlmlk von Strehlen) und findet sich dort überall in 
Schichten, welche rlenen mit Inoceranms laln'atus auflagern; das 
gleiche ist in Frankreich der Fall. 

Nachtrag. Die dem vorstehenden Aufsatze zu Grunde lie­
genden Beobachtungen wurden im Sommer 1891 gemacht. in dem­
selben Jahre auch das :\Ianuscript im Wesentlichen fertig gestellt. 
Seither habe ich weiterhin in den entkalkten PläJH'l'll ,-on Cudowa 
für mich sammeln lassen und ich hatte auch ndegenheit, in 
diesem Sommer selbst die Aufschlüsse im Turon noch einmal 
aufzusuchen und auszubeuten, so dass ich nunmehr im ßesitr.e 
eines weitaus grösscrcn. auch ai1 .-\rtcm~ahl reicheren Beweis­
materiales bin, als mir damals zu Gebote stand. 



Erklärung der 'l'afel V. 

Die Ausdehnung der Glaukonit- Bank ist etwas übertrieben. 

Der österreichische Antheil des Kartengebietes ist im Maassstab 

1 : 76000 kartirt und ward nachträglich auf den vorliegenden über­

tragen; die Grenzen sind daher nicht überall mit gleicher Genauigkeit 

eingetragen wie auf dem preussischen Antheile. 
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